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Tageschronik
Es find neue Verhandlungen zwiſchen Berlin und München

eingeleitet worden.
Der ſozialdemokratiſche Parteitag ſprach ſich unter Aufſtellung

rundſätzlicher Bedingungen für eine breite Regierungs
valition aus.

Die Stellung der Sozialdemokratie zur Goldanleihe.
Frankreich zieht die für die Beſetzung des Ruhrgebietes be

reitgeſtellten Truppen zurück.
Betr. die Aufhebung der wirtſchaftlichen Sanktionen iſt nocht

keine Einigung zwiſchen England und Frankreich erfolgt.

eeeereeeeeereeeeeeeeeeeeVerhandlungen zwiſchen Vayern und dem Veih

Wie unſer Berliner Vertreter von maßgebender Seite er tierung belegten Ortſchaften geräumt werden. Die
fährt, ſind inzwiſchen neue Verhandlungen zwiſchen
Bayern und dem Reich eingeleitet worden.
maßgebende bayriſche Perſönlichkeiten eingetroffen,

Bayern auszugleichen.

Kahr begründet ſeine Ablehnung.
Miniſterpräſident von Kahr hat an die Bayriſchef

Volkspartei ein Schreiben gerichtet, in dem er für das
ihm erwieſene Vertrauen dankt und das unverrückbare Feſt

große Meinungsverſchiedenheit zwiſchen Eng-halten an den Grundſätzen der Bayriſchen Volkspartei ver
ſichert. Als neugewählter Minierpräſident wäre er jedoch ind
der Zwangslage, ſich auf den Boden des Beſchluſſes des Stän-
digen Landtagsausſchuſſes zu ſtellen, der ihn zum Rücktritt
veranlaßte. Er könnte dies auch heute nicht mit ſeiner grund-
ſätzlichen Auffaſſung des Verhältniſſes zwiſchen dem Reich
und den Einzelſtaaten vereinbaren. Das Schreiben ſchließt
Mit den heißeſten Segenswünſchen für unſer deutſches Voltſ
und für ein ſtarkes, ſtaatlich ſelbſtändiges Bayern in
einem geſunden ſtarken Reiche.

Wer wird bayeriſcher Miniſterpräſident
Für das Miniſterpräſidium dürfte die Bayriſche Volkspar-

tei jetzt den Staatsſekretär im Reichspofſtamt Stingl prä
ſentieren. Dagegen iſt nach der Deutſchen Allg. Ztg.“ anzu
nehmen, daß entweder Staatsrat im Miniſterium des Jnnernf
Schmelz!le, die bisherige rechte Hand des Herrn v. K
oder der frühere Kultusminiſter v.
binettsbildung beauftragt wird.

Beleidigungsklage Roth Weißmann.
Juſtizminiſter Dr. Roth bereitet zur Klarſtellung der gegen

ihn von Berlin aus erhobenen Beſchuldigungen die Klage ge
gen den preußiſchen Staatskommiſſar Weißmann wegen ver-
leumderiſcher Beleidigung vor.

Preußens Eingreifen.
Eine beſchwichtigende Erklärung.

Der amtliche preußiſche Preſſedienſt veröffentlicht eine Er
klärung, in der es u. a. heißt:

Preußen hat mit den beiden Erklärungen des Miniſterpräſi
denten und der Staatsregierung überhaupt nicht Partei
ergriffen, weder gegen das Reich noch für arrn. Auf-
gabe der preußiſchen Regierung bei der Geſamllage am letzten
Sonnabend war es vielmehr, zu verhindern, daß neben dem
Streit zwiſchen dem Reich und Bayern ſich noch ein weiterer
Streit zwiſchen Preußen und Bayern ohne das Zutun Preu-
ßens herausbilden werde, womit die politiſche Geſamtlage nur
verſchärft worden wäre. Das war der alleinige Zweck der
Erklärung der preußiſchen Regierung. Es ging deutlich dar-
aus hervor, daß es die preußiſche Regierung nicht für ange-
bracht hält, jetzt den Streit um die Weimarer Verfaſſung, d. h.
um die Frage, ob Zentralismus oder Föderalismus, worauf
verſchiedene Kreiſe in München und Berlin hindrängen, zum
Austrag zu bringen.“

Weißmanns Ergänzungsbericht von Stegerwald nach
München weitergegeben.

Der neue Bericht, den Staatskommiſſar Weißmann in Er-
gänzung des vom Reichskanzler verleſenen Briefes ausgear

Zeitung für Stadt u.
mit Amtlichen Anzeigen der Me

Jn Berlin ſind
die es

übernommen haben, den Weg der Verſtändigung zu
ebnen. Auch in der Reichsregierung hofft man, daß es mög
lich ſein werde, noch in dieſer Woche den Streit mit

nilling mit der Ka

erſeburger Tag
(Kreisblatt)

Unparteiiſche

Dienstag, den 20. September 1921.

Zurückziehung der franzöſiſchen Ruhrarmee

Die franzöſiſche Regierung hat der deutſchen Regierung
folgende Note überſandt:

„Die franzöſiſche Regierung hat die Zurückverle-
gung der im Mai d. J. in das beſetzte Gebiet geſandten S

Truppen beſchloſſen. Dieſe Truppenbewegung ſoll am 15. S
September beginnen und am Ende des Monats beendet
ſein.“

Es handelt ſich hierbei um die ſogenannte Ruhrarmee
d. h. um die Truppen, die für eine Beſetzung des Ruhrgebiels

herangezogen waren. Die Zurückziehung dieſer Truppen

Die im Landkreis Solingen ſtehende franzöſiſche
Jnfanteriediviſion hat den deutſchen Verwaltungs-
behörden bereits mitgeteilt, daß die von ihr mit Einquar-

rufen worden.

Noch keine Einigung in der
Sanktionenfrage.

Eine voreilige Tendenzmeldnng des „Temps!“

rung darü wurde die alliierten Neber
gierungen über die interalliierte Kommiſſion geeinigt
ätten, wird an zuſtändiger Stelle als unzutreffend
zeichnet. Ein Schritt bei der deutſchen Regierung in die-

ſer Frage iſt überhaupt nicht erfolgt.
Wie Reuter offiziell meldet, beſteht noch eine ſehr

land und Frankreich über die genaue Auslegung der Be-
ſchlüſſe des Oberſten Rates und über die Ausdehnung der
Vollmachten, welche dem interalliierten Kontroll-Orga
nismus gegeben werden 77 Man hofft aber, daß die
ganze Frage in kurzer Friſt geklärt ſein werde und daß in-
folgedeſſen die wirtſchaftlichen Sanktionen auf gehoben
werden würden.

Jtalien gegen den uneneſten Vertragsbruch.
Die italieniſche Preſſe bedauert, daß Frankreich mit der

Nichtaufhebung der wirtſchaftlichen Sanktionen ſich binnen
wenigen Tagen zum zweiten Male einer feierlich
eingegangenen Verpflichtung entzogen habe. Das
Blatt „Jl Paeſe“ findet es lächerlich, im gleichen Atemzug
Ungarn zur Einhaltung der Verträge aufzufordern. Das
Blatt verlangt, daß die italieniſche Regierung ihre Aufmerk
ſamkeit der Lage zuwendet, da Frankreich nach Aufhebung
der engliſchen Kontrolle den Handel mit Deutſchland allein
in die Hände bekomme.

beitet hat, iſt nunmehr dem preußiſchen Miniſterpräſidenten
Stegerwald vorgelegt worden.
den Bericht, wie es ſich gehört, nach München zur Kennt-
nis weitergegeben. Man hat nun ſcheinbar endlich einge-
ſehen, daß dies der einzig richtige und loyale Weg iſt und
nicht die Ueberfallspolitik, wie ſie damals im Ausſchuß ge-
trieben wurde.

Beſeitigung der Ausnahmeverordunngen
Wie unſer Berliner Vertreter von parlamentariſcher Seite

erfährt, werden nicht nur von den Deutſchnationalen, ſondern
auch von den Sozialdemokraten und Unabhängigen Anträge
dem Reichstage eingebracht werden, die eine ſofortige Beſeiti-
gung der Ausnahmeverordnungen anſtreben. Von ſozial-
demokratiſcher und unabhängiger Seite wird dabei geplant,
gleichzeitig ein Geſetz zu verlangen, das dem Schutz der Ver
faſſung dienen ſoll.

Die nächſte Sitzung des Ueberwachungsaus-
ausſchuſſes am Freitag wird über die bayriſche Frage
und die Verordnung des Reichspräſidenten verhandeln.

Die Frage der Bildung einer Reichsinſtanz über
Zeitungsverbote.

Mit der Frage, bei Differenzen betreffend Zeitungsverbote
die Entſcheidung einer Reichsinſtanz, etwa des Reichsgerichts
oder des Reichswirtſchaftsgerichts, anzurufen, beſchäftigte ſich
am Montag eine Beſprechung zwiſchen dem Reichsminiſter Dr.
Gradnauer und dem Reichspräſidenten Ebert. Endgültige
Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt, da erſt die Regierungsbildung
in Bayern abgewartet werden ſoll.

Die Meldung des „Temps“, r deutſche Regie
daß ſich

Stegerwald hat daraufhin
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Leiſtungsſteigerung
ſtatt Beſitzſchmälerung,

Mit beſonderer Leidenſchaft verlangt die Sozialdemokratiſche
Partei die Erfaſſung der „Goldwerte“, das heißt die direkte
Beſitz und Ertragsbeteiligung des Reiches an allen privaten
Unternehmungen. Dieſes Verlangen entſtammt zwar einer
richtigen Beurteilung der neuen Steuerforderungen (deren

Ergebnis weit hinter dem Bedarf zurückbleiben muß); man
überſieht nur, daß auch im Fall einer Erfaſſung jener Gold
werte die zu erlangenden Mittel hinter dem notwendigen Be

darf zurückbleiben müſſen. Erwartet man eine Erhöhung der
nach Frankreich hat nichts mit der Forderung auf Aufhebung S Reichseinnaghmen durch die neuen Steuern auf etwa 80 bis 85
der wirtſchaftlichen oder militäriſchen Sanktionen zu tun. S Milliarden Mark (und das wäre recht viel), ſo bliebe nur auf

Grund der ordentlichen Ausgaben und der Reparationsve
pflichtungen immer noch ein Defizitvonetwa 70 Mil4
liarden Mark beſtehen. Aus dem zermürbten deutſche

Wirtſchaftskörper ſind aber Steuerſummen in der angenomme-
engliſchen Zollbeamten ſind ebenfalls abbe- nen Höhe nicht herauszupreſſen; mit ihnen zu rechnen iſſ

eine unfromme Selbſttäuſchung, die den Schein glänzende
Schaufenſterauslagen und ſinnlos luxuriöſer Lebensführung

keineswegs kleiner Schichten der Bevölkerung als Wirtſchafts
Igeſundung anſieht. Eine Veteiligung des Reichs an dem Sach
beſttz brächte im Rahmen der gegenwärtigen Wirtſchaftsfü
rung neben üppigem Anſchwellen des Heeres der Steuerbeam
ten zu allernächſt eine Reduzierung der verſchiedenſten Steuer

einnahmen mit ſich, ohne daß eine irgendwie günſtige Geſamt-
wirkung erzielt werden könnte. Es ſoll gewiß nicht beſtritten
werden, daß die Möglichkeit beſteht, die Beteiligung des
Reichs an den einzelnen Unternehmungen ganz oder zu erJ heblichem Teil in flüſſige Mittel umzuſetzen und ſo beſonders
drückende Laſten zu erleichtern. Das wäre jedoch im Grunde

e We Tnr d ehe die ſchnell zum Ruin füh
ren könnte. Um dieſe Mißverändniſſe zu verhüten, ſei noch

ausdrücklich erklärt, duß nach den hier ſtets vertretenen Auf
faſſungen und Forderungen die RNatiion zur Aufrechterhaltung
ihrer Exiſtenz ſelbſtverſtändlich auch die Heranziehung des
J Sachwertbeſitzes in unbeſchränktem Maße beanſpruchen darf
Aber unter einer Vorausſetzung: Die Geltendmgchung dieſes
Anſpruchs darf nur zu dem Zweck erſolgen, die Leiſtung und
das Vermögen der Nation zu ſtelgern, die Pro
duktivität zu erhöhen, die Subſtanz zu vermehren.
Alles andere wäre Verſchwendungspolitik, die nicht weniger
gefährlich iſt, wenn man ſie in noch ſo guter Abſicht betreibt.

Alles Suchen nach neuen Beſteuerungsmöglichkeiten und
alle Erhöhungen der Steuerſätze müſſen verlorene Liebesmüh
bleiben. Die Steuern werden ſich gegeneinander aufheben oder
ſich als uneinziehbar erweiſen, wenn nicht die Produktion ver
mehrt, die Produktivität vergrößert wird. Dieſen Forderun-
gen Leben und Geſtalt zu geben, muß auch das Ziel jeder

Steuerpolitik ſein, ein Ziel, das menſchliche Kraft durchaus
erreichen kann. Gewiß iſt es richtig, daß dieſe Aufgabe unge
heuer ſchwierig iſt. Aber dieſe Schwierigkeit entſchuldigt nicht
die Unzulänglichkeit der Mittel, mit denen vis heute die Löſung
verſucht, wurde. Man ſpricht viel von den Opfern für den
Wiederaufbau Deutſchlands. Aber werden ſie denn wirklich
gebracht? Jn Wahrheit ſteht es ſo, daß ein jeder nimmt und
rafft, was er zuſammenbringen kann, und das gilt für jede
Klaſſe. Opfer ſind Leiſtungen, die bewußt gebracht werden.
Für die Arbeiterklaſſe ergibt ſich daraus die unab-
weisbare Forderung, ihre Leiſtungen zu ſteigern. Man darf
nicht einwenden, daß eine Schichtverlängerung im Hinblick
auf die ungünſtigen Lebensbedingungen der Gegenwart ab
gelehnt werden müſſe, weil ſich ſonſt drohend die Beſahr einer
Verkürzung der durchſchnittlichen Lebenszeit erhebe. Die Ar
beiterſchaft muß ſich zu einer Steigerung der Leiſtungen ent
ſchließen, weil ſonſt die durchſchnittliche Lebensdauer der kom
menden Generation um ein Mehrfaches verkürzt würde. Ein
Verzicht auf die Arbeitsſteigerung bedentet den Ver
fall des ganzen Volkes. Sie muß alſo unter allen Umſtänden
bewirkt werden, auch unter Zurückſtellung ſoziglpolitiſcher Er
rungenſchaften, namentlich des (allzu ſchematiſch angefaßten)
Achtſtundentages, einer Einrichtung, die als zielweiſende For-
derung ihre große hiſtoriſche Bedeutung im Klaſſenkampf der
Arbeiter hatte, die aber bei ihrer Durchführung größter
Differenzierung der Arbeitsarten, was Jntenſität,
Kontinuierlichkeit u. faktiſchen Kräfteverbrauch anlangt, ſtreng
ſier Scheidung von wirklicher Arbeit und bloßer Ar
beitsbereitſchaft bedarf, wenn ſie nicht ſchon in guten
Zeiten zu ſchlimmer Ungerechtigkeit und Ungleichheit zwiſchen
den einzelnen Arbeiterkategörien, in Zeiten wie der jetzigen
zu einer ſchweren Schädigungder Wirtſchaft ſelbſ
werden ſoll.

Es bleibt nur noch eins hinzuzufügen, nämlich das Anfüh
rungszeichen, das wir am Anfang mit Abſicht unterdrückt ha



Darlegung entſtammt wirklich nicht unſerer
die Gedankenwege eines „bürgerlichen“

Organs, ſondern iſt vom Anfang bis zum Ende, mit einigen
turzen Auslaſſungen, die die Parteirichtung des Verfaſſers
hätten erkennen laſſen, die Arbeit eines ſozialdemokra-
tiſchen Schrifiſtellers, Julius Kaliski, und findet ſich
in der neueſten Nummer der „Sozialiſtiſchen Monatshefte“,
die noch immer als das Organ eines einflußreichen Flügels
der Sozialdemokratie gelten können. Hier iſt mit dürren und
klaren Worten ausgeſprochen, daß die Erfaſſung der Gold
werte Bankerottwirtſchaft wäre, weil ſie die Subſtanz des
Volksvermögens angreift, aber nicht den entſprechenden Ka
pitalsbetrag unſerer Schuldenlaſt abbürden, ſondern nur die
Zinszahlungen erleichtern, dem Reiche dagegen erhöhte
innere Verzinſungsver pflichtungen ſchaffen
würde. Wichtiger aber als dieſer von bürgerlicher Seite oft
genug hervorgehobene Umſtand iſt, von ſozialdemokratiſcher
Seite kommend, die Feſtſtellung, daß nicht die Schmäle-
rung des noch vorhandenen Volksvermögens,
der einzigen Grundlage für den Wiederaufbau, ſondern nur
feine Mehrung durch Arbeitsleiſtung die Mittel
zur Abdeckung unſer inneren und äußeren Schulden liefern
kann. Man hat ſeiner Zeit den Begriff des Notopfers n
um die Laſten, die man dem Beſitz auferlegte, möglichſt
wohlgefällig und leicht zu machen. Das war ausſchließlich ein
Notopfer des Kapitalismus. Jetzt iſt auch die Ar
beit an der Reihe, ihr Notopfer zu bringen.

ben. Aber dieſe
Feder; ſie geht nicht

Hergt für eine ſoziale Regierung
der Gerechtigkeit.

Der Führer der Deutſchnationalen Volkspartet, Staats
miniſter a. D. Hergt, hat am Sonntag nachmitta in einer
erweiterten Sihung des Landesverbandes Braunſchweig der
Deutſchnationalen Volkspartei eine bedeutſame Rede gehalten.

Herat hat in ſehr maß vollem und verſöhnendem
Geiſt geſprochen und den Gedanken hervorgehoben, daß wir
heute mehr denn je den inneren Frieden brauchen und daß wir
uns nicht in Rückſicht auf unſere äußere Politik und auf die
Gefahren, die uns von Oſten drohen, gegenſeitig im Bruder-
kampf zerfleiſchen dürfen. Man werfe der Deutſchnationalen
Volkspartei den Erzbergermord, Putſchabſichten und nationa
üftiſche Agitation ohne Recht und Beweiſe vor. Die
Verordnung der Reichsregierung iſt verfaſſungs
und rechts widrig. Der Kanzler war weit über das Ziel
hinausgeſchoſſen,

der Parteitaktiker überwog den Kanzler.
Wir können feſtſtellen, daß die ganze Rieſenaktion der Re

gierung rieſenhaft zuſammenbrechen wird. Jdeale laſſen ſich
mit Gewaltmitteln nicht totſchlagen.

Unmittelbar bevorſtehend ſind die Wahlen allerdings
nicht; denn ehe nicht die Entſcheidung in Oberſchleſien gefallen
iſt, können die Leidenſchaften im Volke nicht durch Wahlen auf
epeitſcht werden. Es wird alſo die Zeit vor Weihnachtenfür die Wahlen in Frage kommen. Dies iſt aber für alle Par

teien denkbar ungünſtig. Folglich kann ſich erſt im Früh-
jahr dieſe Zeit erfüllen. Die Zeit iſt da, wo die ganze
Rechte aus dem natürlichen Druck der Tatſachen heraus reif
geworden iſt.“

„Wir ſind der Meinung, daß die heute jenſeits der Kluft
ſtehende Arbeiterſchaft nicht drüben bleiben darf. Es müſſen
neue Wege gefunden werden, um uns zuſammenzuführen.
Aber die Sozialdemokratie iſt diejenige, die das Tiſchtuch zer
ſchnitten hat. Der Ausdruck vom Bürgerkrieg iſt falſch.
Ein Bürgerkrieg entſteht, wenn Urſachen dazu vorhanden ſind.
n e aber nicht vorhanden ſind, muß eben die große Rechte

eweiſen.
Wir wollen keine Ultrarechtsregierung, ſondern eine ſoziale

Regierung der Gerechtigkeit,

an der kein Arbeiter irgendetwas ausſetzen kann.
glauben wir an keinen Bürgerkrieg.

Dr. Heim über die politiſche Lage-
Der Reichstagsabgeordnete Dr. Heim hat geſtern in einer

Verſammlung des chriſtlichen Bauernvereins über die politiſche
Lage geſprochen und dabei erklärt, wenn es zu einem General
n kommt, ſo werden auch die Bauern den Generalſtreik auf
der ganzen Linie mitmachen. Gegen den Reichskan z
Jer nahm Dr. Heim ſtark Stellung und erklärte, noch nie-
mals habe ſich ein Miniſter ſo blamiert. Mit aller
Entſchiedenheit tritt Dr. Heim

für eine Politik der Mitte
ein und ſchüttelt alle ertremiiſchen Elemente, auch die von der
Rechten, ab.

Strefemann für eine Politik der Mitte.
Auf dem nach Lüdenſcheid einberufenen Parteitage der

Deutſchen Volkspartei Weſtfalen- Süd hielt der Abg. Dr.
Streſemann eine ſehr bemerkenswerte Rede. Er wandte
ſich ſcharf gegen die partei politiſche Ausbeutung
der Ermordung Erzbergers durch den erſten Beamten des
Reiches. Den Ausnahmezuſtand bezeichnete der Parteiführer
als ein Mittel, deſſen man in dieſen Zeiten nicht entraten kann.
Hier könne nur eine Politik der Mitte zu einer Ver
ſtändigung führen. Nach der Annahme des Ultimatums müſſe
enehr“ an der Erfüllung der Forderungen mitarbeiten.
Heute ſe

ein auf die große Mehrheit des Volkes geſtütztes Kabinett
und nicht ein Minderheitskabinett notwendig.

Da Dr. Streſemann mit ſeinen Ausführungen über die
Politik der Mitte bei den 800 weſtfäliſchen Delegierten ein
mütige Zuſtimmung gefunden hat, bedeutet das, daß ſich auch
der rechte Flügel der Deutſchen Volkspartei für Streſemanns

iele erklärt; denn die weſtfäliſchen Parteimitglieder hatten
isher als die am meiſten Rechtsorientierten gegolten.

Das angebliche Attentat.
Bez. des geſtern von einer Korreſpondenz gemeldeten Atten

tates auf Dr. Streſemann, erfahren die „L, N. N.“, daß es ſich
lediglich um einen Steinwurf gehandelt habe, der keinerlei
n 37err a o z a daß es ſich umnen dummen Bubenſtrei andelt hat, dem keine politiBedeutung beizumeſſen iſt. v Whe

Zur Erweiterung der Kegierungskoalition.

4 Die Stellungnahme des ſozialdemokratiſchen
Parteitages-

Eine dem ſozialdemokratiſchen Parteitag vom Parteivor-Kand kommiſſion und Parteiansſchuß zugegangene

Deshalb

e e der Partei an der Kvalitionsgeren enart die Sozialdemokratie ſei bereit mit den an

veren Parteien im Reiche und in den Ländern in der Regie
rung zuſammengu arbeiter eine Verſtändigung
über das Arbeitsprogramm möglich iſt.

Dies Programm enthält als Grundforderungen: Anerken
nung und Verteidigung der e Sicherung des demokra
tiſchen Selbſtbeſtimmungsrechts des Demokratiſierung
der Verwaltung, Repu Reichswehr und derPoli ane, Sieg des Au es der ſozialen Geſetz

olitik der erverſtändigung, loyale Ausführuats in den Grenzen unſerer ahigtell
und Aufbringung ver dadurch bedingten Leiſtungen, in erſter
Linie durch weitgehende Heranziehung des Jm übri
ſen ſoll es dem Parteivorſtand überlaſſen bleiben, unter Be
rückſichtigung der beſonderen im Benehmen mit
den in Frage kommenden Fraktionen über den Eintritt von
Parteigenoſſen in die Regierung zu

Eine gegen ſeine frühere Haltung ver

ſeß r r iagte: ange wir eine aldemo egierunbilden können, ſolange müſen wir uns auf dreite R

litions regierung einrichten.
Für ein ſozialdemokratiſches Parteiabzeichen.

Dem Parteitag liegt ein vom Reichstagspräſidenten Loebe
eingebrachter Antrag vor, der äußeren Propaganda des Mo
narchismus dadurch entgegenzutreten, daß Zahl und Macht
der Anhänger der Republik durch Anlegen eines Zeichens in
den Farben der deutſchen Republik ſichtbar gemacht wird.

Bürgerlicher Sieg
bei den Stadtverordnetenwahlen in Gotha.

Die am Sonntag in Gotha ſtattgefundenen Stadtverord
netenwahlen haben mit dem Siege der bürgerlichen Parteien

en.
rte Stellungnahme

ndem er
nicht
o a

lung 23 Vertreter der bürgerlichen und die gleiche Zahl ſozia-
liſtiſcher Vertreter zählte, ſtehen in Zukunft 28 Vertretern

verordnete gegenüber.

Skandalſzenen in Stettin und Wilmersdorf.
Als Mitglieder des Vereins ehemaliger Pioniere in Stettin

am Montag zur F
wurden ſie von einer anweſenden Menge ſchwer mißhandelt.
Ein alter Veteran wurde mit einem Meſſer bear-
beitet und mußte dem Krankenhauſe zugeführt werden. Jn
einem anderen Lokal, wo die Feier ſtattfinden ſollte, wurden
die Kriegsteilnehmer abermals mißhandelt. Erſt Verſtärkun
gen der Polizei gelang es, die Menge zu zerſtreuen.

Von einem Ausflug heimkehrend paſſierte am Sonntag nach-
mittag ein Potsdamer Kaufmann und ſein Bruder mit ihren
Frauen im Auto Wilmersdorf. Das Automobil wurde von
einigen Gruppen von Demonſtranten umringt, die Jnfaſſen
wurden bedroht, beſchimpft und angeſpuckt.

Der unabhängige Abg. Fiſcher zu 15. Monaten Feſtungshaft
verurteilt.

Von dem Volksgericht in München wurde der Abg. Fiſcher
Nürnberg von der USPD. wegen öffentlicher Aufforderun
zum Hochverrat (Ausrufung einer nordbayriſchen Republi
zu einem Jahr drei Monaten Feſtungshaft, unter Anrechnung
einer Woche der Unterſuchungshaft ve

Todesſtrafe für Lebensmittelſchieber.
Mit Unterſtützung aller bürgerlichen Parteien wurde im

Landtag ein Antrag eingebracht, bei der Reichsregierung die
Vorlage eines Ausnahmegeſetzes gegen die Verſchieber von
Lebensmitteln ins Ausland zu erwirken, das neben Einziehung
des geſamten Bee n und der Verhängung von ſchwerer
Zuchthausſtrafe, im Rückfalle die Todesſtrafe vorſieht.

Die Sozialdemokraten und die Goldanleihe.

Wie unſer Berliner Vertreter hört, haben ſich die Sozial
demokraten in einer Beſprechung mit dem Reichskanzler ge
gen zu weitgehende Konzeſſionen in Anbetracht der Goldan-
leihe durch Banken, Induſtrie und Landwirtſchaft ausge
ſprochen. Sie haben jedoch ihre Ein wände ſchließlich zu
rückgezogen. als ihnen vom Reichskanzler largemacht
wurde. daß das Reich nicht in der Lage wäre, aus ſeinen
vorhandenen Mitteln und aus den neuen Steuern die Repa-
rationen zu decken. Wenn von ſozialdemokratiſcher Seite
daher gegen die Goldanleihe Stellung genommen wird. ſo
entſpricht das nicht der Auffaffung der ſozialdemokra-
tiſchen Führer, die einſehen mußten, daß es für Deutſch
land nur den einen Ausweg gibt und daß die Sozialdemo-
kratie die Bedingungen der Deviſen-Geber annehmen muß.
Der „Vorwärts“ brachte unter der Ueberſchrift Das Da-
naergeſchenk“ ſcharfe Angriffe gegen die Bemühungen der Jn-
duſtrie, durch eine Goldanleihe die Reparation ſicherzuſtellen.
Die Angriffe, die als unerhört und unwahr bezeichnet wer
den, haben in den Kreiſen der Induſtrie eine außeror-
dentliche Verſtimmung hervorgerufen. Man iſt jetzt
daher entſchloſſen. Gewehr bei Fuß abzuwarten.

Vorzeitige Einziehung des zweiten Notopferdrittels?
Jn Verbindung mit den Reparationsplänen der deutſchen

Induſtrie ſoll der Gedanke erwogen werden, zur raſcheren
Aufbringung von Geldmitkeln die Einziehung des zweiten
Drittels des Reichsnotopfers für das nächſte Jahr vorzu-
nehmen, wobei die Finanzverwaltung in die Lage verſetzt
werden könnte, Zuſchläge für den Beſitz von Bodenwerten zu
erheben.
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Baldige Entſcheidung über Oberſchleſien?

Eine belgiſche Telegraphen-Agentur will wiſſen, daß die
Beratungen über Oberſchleſien auf gutem Wege ſind und daß
man eine Entſcheidung noch vor Beendigung der
Vollſitzung des Völkerbundes erwarten könne.

Wie Tartarennachrichten entſteheu.
Jm Kreiſe Oels in Schleſien waren auf Veranlaſſung von

ſozialdemokratiſcher Seite ſechs Laſtautomobile mit
Waffen und Munition beſchlagnahmt worden. Der Stab die
ſes Transports, der in einem Perſonenauto fuhr, wurde ver-
haftet. Wie jetzt bekannt wird, handelt es ſich hierbei um
Waffen der früheren Ortswehren aus dem ehemaligen Grenz-
ſchutz, die zur Verſchrotung, gebracht werden ſollten.
Die Sendung iſt bereits wieder freigegeben und den Er

faſſungsſtellen zugeführt worden.
Zum Tode und zu 10 Jahren Zuchthaus verurteilt wurde

wegen Ermordung eines Polizeiwachtmeiſters und wegen
verſuchten Totſchlages an zwei Polizeiwachtmeiſtern der Ar
beiter Koppel aus Lippine.

Der Gerichtsvollzieher kommt.
Wie der „Temps“ mitteilt, begibt ſich vas Garantiekomitee

geendet. Während die bisherige Stadtverordnetenverſamm

der bürgerlichen Parteien 18 ſoziali ſtiſſche Stadt

ahnenweihe im Sitzungslokal erſchienen,

im Laufe der Woche nach Berlin. Es rechnet darguf, vei ſei

nem ſebigen Aufenthalt in Berlin die verſchiedenen Problem
zur Löſung zu bringen, die durch die Anwendung des Za
lungsſtatuts entſtanden ſeien.

Verdächtige Zuſammenhänge.
Die kommumiſtiſche „Freiheit“ in Düſſeldorf iſt von de

Polizeibehörde auf Grund der Verordnung d
Reichspräſidenten ohne Angabe von Gründen auf vier T
verboten worden. Die franzöſiſche Beſatzungsbehö
hat aber das Verbot aufgehoben. ſodaß die kommuniſtiſ
Freiheit wieder erſchei nen darf.

Nach einer Havasmeldung aus Koblenz beſchloß die intealliierte Rheinlandkommiſſion die Einführung e
Publikationsorgane ins beſetzte Gebiet endgültig zu unterſ
gen, die ſchon zweimal ſuspendiert wurden und dieſer do
pelten Warnung nicht Rechnung trugen.

Eine Volksabſtimmung im Burgenland
Der Vermittlungsvorfchlag der Entente über das Burgenland geht, wie verlautet dahin, daß Oeſterreich die Zone A

erhält, während in der Zone B eine Vollsabſtimmung ſtatt
finden ſoll. Dieſe Volksabſtimmung würde den Verlu
Oedenburgs für Oeſterreich bedeuten.

Die engliſch iriſche Konferenz geſichert.
De Valera hat Lloyd George geantwortet, er nehme die

Einladung Lloyd Georges an, wenn in der Beſprechung beid
Parteien frei ſind und keine Nachteile entſtehen, wenn kei
Nebereinſtimmung erreicht würde.

Belagerungszuſtand in der Ukraine.

Am Sonntag nachmittag fanden in Belfaſt heftige Zuſam
menſtöße ſtatt, bei denen mit Revolvern geſchoſſen wurdAuch warf man Bomben. Zwei Mädchen wurden agetötet, a

Mann verwundet. Die Truppen zerſtreuten die Kämpfende
die dann den Kampf in den Straßen fortſetzten.

Neue Unruhen in Belfaſt.
Die Sowjetregierung hat über die ganze Ukraine den

Kriegszuſtand verhängt. Jn zahlloſen Plakaten wird der
Bevölkerung die Möglichkeit eines neuen Krieges angekündigt

Japan will mit China verhandeln.
Die japaniſche Regierung hat an das chineſiſche Miniſterineine Note überſandt, in der ſie China die Einleitung von

neuen Verhandlungen über Schantung auf folgender Grun
lage vorſchlägt: 1. Japan will Kiautſchou an China zurück
geben 2. Gemeinſamer Betrieb der Eiſenbahnen und der M
nenverwaltung: 3. das Recht des Ausbaus der Eiſenbahne
und 4. Zurückziehung der japaniſchen Truppen von der Eiſe
bahn Kanton, die erfolgen ſoll, ſobald die chineſiſche Polize
organiſiert iſt.

e

Aus Stadt und Umgebung
Unglaubliche Roheit.

In der Weißenfelßerſtraße 54 verprügelte eine Mieteriihre Hauswirtin, Frau Löbe, heute morgen zum pate

Male, da das Wohnungsamt bisher nicht eingeſchritten war.
Heute mußte nun die Schutzpolizei einſchreiten und die erſt
Hilfe leiſten, da der Frau L. durch einen lebensgefährliche
Schlag von der Frau K. die Schädeldecke zertrümmert wurde
Frau L. fand Aufnahme im ſtädtiſchen Krankenhauſe.

Quäkerſpeiſung Elternverſammlung.
Wir machen noch einmal auf die heute Abend um 8 Uh

in der Turnhalle im Schulgehöft der Wilhelmſtraße ſtattfi
dende Verſammlung aufmerkſam, in der über die künftig
Quäkerſpeiſung Aufſchluß gegeben werden ſoll. Die Elcer
der bisher geſpeiſten Kinder und ebenſo die verpfleaten Mü
ter werden im eigenen Intereſſe zur möglichſt zahlreich
Teilnahme an der heutigen Verſammlung eingeladen.

Vom Zweckverband Leung
ſind als Erlös der Veranſtaltungen und Sammlungen fü
die Oberſchleſier-Hilfswoche im Amtsbezirk Spergau 6562,0
Mark der hieſigen Kreisſparkaſſe überwieſen worden. Dieſ
erfreuliche Reſultat bekundet erneut den Opferſinn für di
armen Vertriebenen. Allen freundlichen Gebern ſei herzlich
gedankt. Das Geſamtreſultat der Sammlungen in Stadt un
Landbezirk wird in Kürze bekannt gegeben werden ſobal
die Sammlungen des Landbezirks beendet ſind.

Mitteldeutſcher Handwerkerbung und Politik.
Unter der Notiz: Parteitag der Deutſchen Demokratiſchen

Partei, Reichstagswahlkreis Thüringen in Eiſenach brachten
die Thüringer Blätter neben den anderen Referenten den
Namen Dr. Vogeler's vom Mitteldeutſchen Handwerkerband
Erfurt als Referent über Fragen des Mittelſtandes. Um je-
des Mißverſtändnis auszuſchalten, erklärt der Mitteldeutſche
Handwerkerbund. daß Dr. Vogeler nicht Angehöriger des
Parteitages iſt, ſondern lediglich als Fachreferent über Hand
werkerfragen im Auftrage des Bundes ſpricht. Der Mittel
deutſche Handwerkerbund legt den arößten Wert darauf, par-
teipolitiſche Neutralität allen Parteien gegenüber zu wahren,

Der Ankauf von Gold
für das Reich durch die Reichsbank und Poſt erfolgt in der
Woche vom 19. bis 25. September zum Preiſe von 450
für ein Zwanzigmarkſtück, 225 für ein Zehnmarkftück. Für
ein Kilogramm Feingold zahlt die Reichsbank 63 990 und
für die ausländiſchen Goldmünzen entſprechende Preiſe.

Mariouettentheater.
(134. Bildungsabend.)

Der Leiter der Bildungsabende. Oberlehrer Hemprich,
eröffnete den ſehr ſtark beſuchten Abend und führte über die
neue, eigenartige Darbietung folgerdes aus:

Mit der Wiedereinführung der Marionettenſpiele wird der-
ſelbe Zweck verfolgt wie mit Verbreitung der Handpuppen
(Kaſperle)-Spiele, nämlich Erziehung unſerer Jugend und
unſeres Volkes wieder zur Freude am naiven, an volks-
tümlichen. Die Handpuppenvorführungen der Hatleſchen
Kunſigewerbeſchule und der Merſeburger Jugendlichen, die
wir wiederholt in Merſeburg ſahen, unterſcheiden ſich von
den Marionettenſpielen dadurch, daß bei dieſen Gliederpuypen
mit Hilfe von Fäden, Drähten oder Stäben geleitet werden,
während bei den Handpuppen die Hand des Spielers un
mittelbar in den Puppenkörper hineinfährt. Marionethen be
deutet Klein Mariechen“, der Name ſchon erinnert an die
Heiligenbilder, an den Zuſammenhang, der zwiſchen dieſen
Spielen u. den kirchlichen Spielen, den Myſterienſpielen (vgl.
HaaßeBerkowSpiele) beſteht. Die Menſchen haben eben das
Bedürinis einer finnlichen Darſtellung beſonders der religi
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Der. Metallmarkt zeigte im Auguſt im Zuſammen S
hange mit der Valutaſchwankung eine wechſelnde Lage, Ende e
Auguſt galten erheblich höhere Preiſe als zu Beginn des Mo
ats, obſchon in der gleichen Zeit die Weltmarktpreiſe ſich

rückwärts bewegten. Auch hier ſpielten SpekulationskänfeZur bayriſchen Kabinetisbildung. Jeine große Rolle.
ie Bayriſchej Die eiſen- und metallverabeitende Fertige e Je zur z induſtrie hatte unter den Sanktionen und der ungelöſten

e e e elrung dieſer Jn aua er de u Zeeen Hemnis durch ſcharfe Zollmaßnahmen
aten.

Zſen Stoffe, die ſie ſo ſehr bewegen. (Krippenſpiele, Oſter
ſpiele uſw.)

alten Aegvptern erlernt.dieſe Kunſt fehr verbreitet. Die griechiſchen Puppenſpiele
bildeten einen beſonderen Erwerbszweig.

das Marionettenſpiel eine ſehr beliebte Unterhaltung Mittel 5 inſofern bereiten. anderer
war es ſehr en e l r s er an n. dem 9 r ehe Induſtrie hatte einen Rückgang derindet; als in Jahren a alle The ſttelt chnen.e verboten wurden War das VPuvppentvegter von dieſem fo daß ſchon die perſ Zu ei Die Verkehrsmittelinduſtrie zeigte keine Ken

derung. In der feinmechaniſchen und optiſchen Induſtrie
zeigte ſich ein Aufſchwung des Exportgeſchäſtes beſonders nach
England, den Randſtagaten und Rumänien. Jm Ausland

hatte die Uhreninduſtrie einen ſchweren Konkurrenzkampf zu
beſtehen. Auch die Glasinduſtrie hatte ſchwankende Reſul
tate, de z. T. durch langanhaltende Streiks und die Hitze
vperiode begründet waren. andrerſeits aber die beſchäftigten
Betriebe beſſer ſtellte. Auf die Spielwareninduſtrie, die
größten Teils auf Export arbeitet, wirkte die Zollpolitik des
Auslandes nachteilig, beſonders die AntiDumpingGeſetze
der Vereinigten Staaten und Englands. Das Geſchäft in
pharmazeutiſchen und techniſchen Drogen und Chemikalien
zeigte Anziehen der Preiſe. Die Kaliwirtſchaft ſieht einer

Neuregelung entgegen. Die Erdölerzeugniſſe ha
ben im allgemeinen un veränderte Preiſe: Schmierölpreiſe ſind

Alle noch geſtiegen. Die Textilinduſtrie zeigt weiter Hochkon
junktur. die Meſſen im Auguſt zeitigten erhebliche Umſätze.
Die Rohſtoffpreiſe zogen an und die Preiſe für Fertigerzeng-
niſſe folgten entſprechend. Die Preiſe in der Schuhindnv-
ſt rie ſind nicht, wie erwartet war, geſunken. die Beſchäfti
gungsintenſität hielt an. Die Papierinduſtrie litt un
er mangelnder Kohlenverſorgung und der Hitze, die die mit
Waſſerkraft betriebenen Fabriken ſtill legte.

E ingeſandt
Der Artikel „Zum 223. Stiftungsfeſt des Merſeburger

FWaiſenhauſes“ in der geſtrigen Nummer des Merſfeburger
Tageblatts“ iſt geeignet, die Angelegenheit des Geländegn
kaufs in einem ganz falſchen Licht erſcheinen zu laſſen. Wir
ſehen uns deshalb veranlaßt, den Sachverhalt den Tatſachen

entſprechend wiederzugeben. Zunächſt handelt es ſich nicht
um eine Enteignung des Grundſtückes, ſondern die Verhand
lungen werden gepflogen auf der Grundlage des freihändi-
gen Verkaufs. Das iſt ein ganz erheblicher Unterſchied. Es

am neVerſtändigung mit der Reichsregierung gewährleißet.

Frankreichs diplomatiſcher Rückzug-
Paris 20. Sept. (Eig. Drahtber.) Während geſtern

och die franzöſiſche Preſſe hartnäckig behauptete, England
habe Frankreich vollſtändig zugeſtimmt, die Rheinzollgrenze
ſolange nicht aufzuheben, ſolange ſich Deutſchland nicht be-

Ddingungslos der Kontrolle für Ein und Ausfuhrlicens un
retten geſchrieben. (Genoveva. Dido Philemon u. Vaucis.) Iterwirft, gibt heute eine „Havasmeldung“ endlich zu.
Von den Stücken der deutſchen Puppenkomödien ſeien nur Differenzen zwiſchen der engliſchen uns rur7 r
genannt Dr. Johann Fauſt, Der verlorene Sohn, Holofernes. faſſung beſtehen. Die heutige Havasmeldung albt en
Genoveva, Der Raubritter oder Adelheid von Staudenbübel.
König Cyrus, Roſa von Tannenburg, Herman und Ehſter,
Die bezauberte Jnſel u. a. Eigenartig iſt in den Marionetten
ſpielen, daß neben den ernſtſittlichen Darbietungen der Humor
durch die Figur des Hanswurſt (Kaſper) zur Geltung kommt,

oft recht derb. Aber das iſt gerade das Volkstümliche, di
moraliſchen Auseinanderſetzungen ernſte Darbietungen alletn
kann das naive Publikum auf die Dauer nicht ertragen, es
verlangt nach Entſpannung durch den Humor. Dieſen beſorte Ein frecher Raub.
der goldige, alte liebe Kaſper. f 20. Sept. Ohne daß der Poſtillion etwas merkte.wer es v w. J i St ce- K. echt e z wurden be ma em e auf der Fahrt rund ſechs

erſeburg, auf einer kleinen, m r gen Delo-N minl Schatzan ungen und verſchiedenerationen verſehenen Tribüne von Direktor Schmiedel und ionen Mark weiſ d verſchiede
Frau, früher am Landestheater in Bayreuth, vorgeführt wur

papiere geraubt.

de. Jm dunklenSaal die hellerleuchtete niedliche Bühne,9 Aus dem neuen polniſchen Kabinett.welch zauberhafte Wirkuna! Und als dann vie UNeinen Pup-pen in ihren herrlichen Koſthmen erſchienen vorweg der Kaſ- Feris. 20. Sept. Nach einer Meldung aus Warſchan wur

5 undper, den Prolog Verzeihung Vorſpruch ſprechend, welche der r e en erbeee St
Freude, echt kindliche Freude lag auf allen Geſichtern, die es

nch die Tärkei unterwirft ſich dem Völkerbundſchauten und hörten. Meiſterhaft ſpielen Herr Direktor

London, 20. Sept. Es wird berichtet, daß ebenſo wie
Schmiedel und Frau. Viel noch darüber zu ſagen iſt ver
fehlt, jeder muß es ſehen und miterleben, auf ſich wirken laſ-

Griechenland auch die Türkei den Streitfall dem Völkerbund
zu unterbreiten gedenke.

her wandernden Schauſpielertruppen.
Die Stoffe, die in den Puppenſpielen daraeſtellt werden.

ſind jene unverwüſtlichen, dem deutſchen tiefen Gemütsleben
entſprechende Stoffe. die die größten Dichter zu Meiſterwerken
begeiſterten. So haben die alten Volksſchauſpiele der Pup-
pentheater dieſelbe Berechtigung wie die Volkslieder, Mär
chen und Sagen. Joſeph Haydn hat für Puppentheater Ope

tehenden iten würdeneingeleiteten Verhandlungen bald ausgeglichen und die
Sanktionen in kurzer Zeit aufgehoben werden können.

—=m—-—

Baugenoffenſchaft „Eigenheim“.

Aus Provinz und Reich
Ein Förſter von Obffdieben überfallen.

t Wurzen, 19. Sept. Nachts wurde in Falkenhain der
herrſchaftliche Förſter Henſel von vier Obſtdieben überfallen,
die ihm das Gewehr abnahmen und damit auf den Kopf ſchlu

jaen. Dem Förſter gelang es. den Dieben das Gewehr wieder
zu entreißen. Er ſchoß einen der Diebe in den Leib. Der

n n gar e c zen 37 r n r verbi dem erkommt eine befretiende, herzerquickende ſ i iStimmung beim Schauen dieſer Puppenſpiele. Daß unſern Konſtantinspel, 19. Sept. Die Türken nahmen nach r
Kindern, die in Scharen zu dieſen Aufführungen ſtrömen, die idertem griechiſchen Widerſtand die Stadt Sivri Hiſſar c e tje Puvpenitele ſeke vier ren beeren erw iti Einſender verraten, daß die Zinſen der Kaufſumme bei nurerſt bar u werren r re Waant J n d Der Feind ließ viele Gefangene, Geſchütze und Munition im Proz. gerechnet, mehr als das dovpelte der heutigen Pacht
vereine findet Dienstag Abend eine Worſtellugg alt. Außer Stich. Seine Verluſte Zu ehe groß Den z t r r
dem Raben von Merſeburg wird auch das Märchen Dorn Jndenprogrome in Budapeſt. x er ſanſt atfentzaukes geldramen werden kam

abende ſei folgendes geſagt: Montag, den 3. Oktober. D an kam es in verſchiedenen Stadtteilen zu antiſemitiſchente feier (zur Erinnerung an ſeinen 600. Todestag). Mon nkämpfen. 14 Verhaftm en wurden vorgenommen
tag, den 10. Oktober und Montaa, den 17. Oktober Lichtbilder J Abenden kam es m den Judenvierteln zu ein t
vorträge von Herrn Thielſen, Kunſt und Leben in Frankreich J clei s e
und England im 18. Jahrhundert. Ferner: Kleingarten und Prügelei.

r u W Klein Röſſen Grubennnglüg in Frankreich.
ie erfaſſung mit Li ern Dr. Berger: Einſteins Relativitatstheorte Hert Na wac; Gevatter Toh on Brisbane, 29. Sept. Durch eine Gaservloſton in einem

König Wallenſteins Tod (Dramatiſche Arbeitsgemeinſchaft) Bergwerk bei Barns wurden ſiebzig Bergleute verſchüttet und
Vorführungen der Leipziger Mufterſchule für Turnen und dürften unrettbar verloren ſein.
Whithärmenſſgſen Btweſers uſw. Mend- Volte Konzerte des So weres Nnuzetter in Spanlen

Deutſcher Rentnerbund (Ortsgr. Merſeburg)
Rentnerunot.

Der Magiſtrat und das ſtädtiſche Wohlfahrtsamt haben
durch Gewährung von Unterſtützungen und Zuwendungen
verſchiedener Art die Not der kleinen und mittleren Rentner
in dankenswerter Weiſe landern helfen. Ebenſo hat ſich eine
größere Zahl von Geſchäften und anderen Erwerbszweigen
durch Gewährung von Rabatt und durch ſonſtiges Entgegen
kommen des notleidenden Rentnerſtandes nach Kräften an
genommen. Die Not und das Elend dieſes Standes iſt aber
vielfach ſo aroß, daß dieſe Hilfe bei weitem nicht ausreicht.
Von den hier wohnhaften 300 Mitaliedern des Rentnerbundes
hat die Hälfte unter 2000 Jahreseinkommen; eine größere
Zahl hat nur ein ſolches von 1000 und weniger. Dazu
kommt, daß viele Rentner alt, ſchwach und krank ſind. Viele
tieftraurige Fälle könnten wir aufzählen; faſt überall, wohin
man in Rentnerkreiſen blickt, tritt einem Jammer und Not
entgegen. und nur zu oft in geradezu entſetzlicher Form.

Die Verhältniſſe in Merſeburg ſind nun allerdings beſon

n n ſchwere ar d u noch uniger z eeinfluſſen. e adt ein e rſtePlätze Deutſchlands. er ber tenerken
Auffällige Gegenſätze beleuchten die Zuſtände. Vielfach

wird bei hohem Einkommen allerlei Luxus getrieben, und
in den Kreiſen der Rentner herrſcht bittere Not. Da ſind
alte Männer, Witwen und Jungfern, die meiſt wacker ge
ſchafft hatten und ſpäter einen ruhigen, friedlichen Lebens
abend zu haben glaubten. Fetzt können ſie oft nicht ihren
Hunger ſtillen und ihre immer defekter werdende Kleidung
nicht ergänzen. Mancher Arbeiter ſteht beſſer da mit ſeiner
ErwerbsloſenUnterſtützung. Die erwerbsloſen Arbeiter er
halten ſteuerfreie Unterſtützung, den erwerbskoſen Rentnern
wird ſein bischen Vermögen beſteuert. deſſen Rente meiſtens
lange nicht an die ErwerbsloſenRente heranreicht. Von
vielen Rentnern kann man hören, wie ſie ſich wünſchen: Ein
ſchlafen und nicht wieder aufwachen! Wie mancher iſt in
ſeinen vor dem Kriege wohl geordneten Verhältniſſen andern
eine Stütze geweſen, nun bedarf er ſelbſt der Stütze. Hunger
und Kummer ſind täglicher Gaſt. Geſegnet ſei die helfende
Hand. Wir wenden uns deshalb an alle beſitzenden Klaſſen
mit der dringenden Bitte um Gaben zur Linderung der Not
und des Elends der Aermften der Armen. Auch die kleinſte
Gabe iſt wollkommen und wird mit dazu beitragen, daß die
Rutner nicht durch Hunger und Kälte dem Siechtum und
wen ngertode in verſtärktem Maße entgegengetrieben

gebeten De Jrt warden W ehe Zeit gern ent
ien von dem 1. Vorſitzenden der hieſigen Orts

ruppe, A. Brühns, Weißenfelſerſtraße Nr. 19. Der aus 10
erſonen beſtehende Vorſtand der Hand in Hand mit dem

ſädtiſchen Wohlfahrtsamte arbeitet, wird dafür forgen, daß

r h e und in die richtigenge da ettungswerk nleidenden Rentnerſtand wohl gelingen. kar den Kbwer

Die Lage von Handel und Gewerbe im Anguſt.
Jm Monat Juli konnte feſtgeſtellt werden, daß eine Beſerung der Geſchäftslage infolge geſteigerter Nachfrage V

war, die ſogar manchen Jnd n, die dem Erliegen
he waren, die Möglichkeit gab, ſich zu erholen und mit neuer

Kraft zu wirken. Als Hemmnis für eine volle Auswirtung Il

Paris,
Motilla del Palancar gemeldet, daß die Stadt durch ei

ſich in Oberſchleſien eine Mehrförderung bemerkbar, ſo daß die

20. Sept. Wie Havas aus Madrid meldet, wird aus

Gewitterregen überſchwemmt wurde. Dreißig Häuſer
eingeſtürzt, zahlreiche Perſonen dabei ums Leben gekommen.

dieſer günſtigen Tatſache waren allerdings die Sanktionen
anzuſprechen, die auf die Induſtrie des beſetzten Gebietes und
den innerdentſchen Verkehr in bedrohlichem Maße wirkten und
auch der Exporttätigkeit mannigfache Schranken zogen.

Aus den Berichten, die die preußiſchen Handelskammern
dem Handelsminifterium über den Geſchäftsgang von Handel
und Jnduſtrie während des Monats Auauft erſtattet haben,
geht hervor. daß die Belebung ſaſt aller Zweige des Handels
und der Jnduſtrie hinter dem Vormonat in keiner Weiſe zu
rückbleibt, ſich vielmehr nicht mehr nur auf einzelne Gruppen
erſtreckt, ſondern Fortſchritte für das geſamte deutſche Wirt
ſchaftsleben zeitigt. Dieſe Erſcheinung iſt in erſter Linie durch
die unaufhaltſame Senkung der Mark hervorgerufen, die um
ſo erſtaunlicher wirkt, als gerade Ende Auguſt die erſte Gold
milliarde, deren Zahlung durch das Ultimatum auferlegt war,
pünktlich geleiſtet wurde, ferner der Friedensſchluß mit Ame
rika erfolgt und das deutſch- italieniſche Handelsabkommen
unterzeichnet iſt. Das Ausland alaubt ferner auch an eine
für Deutſchland günſtige Löſung der oberſchleſiſchen Frage.
Wenn trotz alledem die deutſche Valuta ſich abwärts bewegt,
liegt der Grund dafür wohl in der wechſelnden Erkenntnis
der andern Länder, daß Deutſchland nicht die Fähiakeit be-
ſitzen wird, den Reparationsforderungen auf die Dauer nach
zukommen. So erklärt ſich das Sinken des Markkurſes durch
den Verkauf von Marknoten und Auflöſung von Markaut-
haben bei deutſchen Banken. Eine weitere Urſache für die
Entwertung der Mark iſt in der ungeklärten innerpolitiſchen
Lage Deutſchlands und dem Scheitern deutſcher Kreditver-
handlungen in Amerika und England zu ſuchen. nicht zuletzt
auch durch das neue Anſchwellen der Schulden des Reiches
und die Erkenntnis. daß ein großer Teil der geforderten Steu
ern nur durch Lohnerhöhungen zu erzielen iſt. Jnduſtrieen n.
Arbeiter der fremden Länder ſehen ſich durch den deutſchen
Export, der im Hinblick auf die angeführten Gründe zu ſchar-
fen Unterbietungen führt. bereits ſchwer geſchädigt. Aber
auch der Jnlandsmarkt hat ſich als durchaus kaufkräftig er
wieſen. Hier war es neben tatſächlichem Bedürfnis wodl
auch die Sorge vor weiteren Preiserhöhungen, die zu einer
Eindeckung auf Vorrat führte.

Jm einzelnen geſtaltete ſich die Lage der verſchiedenen Grup
pen im Auguſt folgendermaßen.

Der Eiſen- und Stahlmarkt zeigte weiter Beſſe-
rung. Preisſteigerungen machten ſich erheblich bemerkbar be
ſonders am weſtdeutſchen Eiſenmarkt. Es war weniger ge
ſteigerter Bedarf an Eiſen als ſpekulative Abſicht, die zu gro
ßen Käufen führte. Planloſer Ankauf von ſeiten ſolcher Sle
mente, die nicht zur Eiſeninduſtrie und zum Eiſenhandel
ſtreng genommen gehören, trieben die Preiſe in die Höhe. Die
Benurteilung der augenblicklichen Belebung des Eiſenmarktes,
an der auch das Ausfuhrgeſchäft im Auguſt teil hatte, iſt alſo
mit Vorſicht vorzunehmen.

Die Kohlen verſorgung Deutſchlands zeigte gegen
über dem Vormonat keine weſentliche Aenderung. Während
die Ruhrkohlenförderung nicht über die des Juli ſtieg, machte

Verletzte, ein Arbeiter Jahn aus Müglenz. mußte nach Wur
u Stadtkrankenhaus gebracht werden und iſt hier

Unfall auf dem Münchener Oktoberfeſt.

t München, 18. Sept. Am erſten Sonntag des Oktober
feſtes, an dem hunderttauſende Münchner und auswärtige
Gäſte die Feſtwieſe bevölkerten. ereignete ſich ein ſchwerr Un
glücksfall. Infolge Ueberlaſtung ſtürzte bei einem Tobbogan
dr Boden der oberen Plattform des Turmes ein. 30 Per
ſonen wurden verletzt, darunter 16 ſchwer.

Kirchenräuber.

Buer, 17. Sept. Einbrecher drangen nachts in die kleine
Kirche zu Feldhauſen ein, brachen den Hauptaltar vollſtändig
auseinander und raubten einen ſchweren Schrank. der aber
nur ein Armband, das Geſchenk einer Gräfin, enthielt. Das
Tabernakel mit den heiligen Gefäßen blieb unverſehrt.

Fürſt Philipp Eulenburg
f Liebenberg i. M., 19. Sept. Fürſt Philipp zu Hertefeld

und Eulenburg iſt geſtern nachmittag 3 Uhr. im 75. Lebens-
jahre, geſtorben.

Volkswirtſchaft Bandel Verkehr.
Vom Gerbſtoffmarkt.

Die neuerliche ſcharfe Aufwärtsbewegung am Rohhäute-
markt hat auch auch den Markt in Gerbſtoffen weiter befeſtigt.

Der Bedarf iſt gut und trotz überall reichlichen Angehotes
blieben die Preiſe feſt. Zwar ſind die Käufer zu den heutigen
Preiſen zu größeren Abſchlüſſen wenig geneigt: der Bedarf
in der lederverarbeitenden Induſtrie iſt jedoch nach wie vor
gut. Allerdings muß abgewartet werden, wie ſich die Abſatz
möglichkeiten in Fertigware bei erhöhten Preiſen geſtalten
werden. Fichtenrinde in beſter Beſchaffenheit notierte frei
Verſandpkatz um die 30 ver Zentner herum. Eichenrinde
in guter einwandfreier Ware koſtete 38--40 ver Zentter.
Nur geringere Qualitäten waren etwas billiger zu kaufen.

Berliner Biehmarkt vom 19 September 1921.
Auftrieb 3461 Rinder, davon 953 Bullen, 1472 Ochſen,

1036 Kühe. 1175 Kälber, 10965 Schafe, 4171 Schweine 128
Ziegen, ſowie 165 Schweine aus dem Memelgebiet. 2432
Bakonier und 42 Rinder aus Dänemark. Preiſe für 100 Pfd.
Lebendgewicht: Ochſen 450-800, Bullen 450625. Kübe

250--750. Kälber 450--1500,. Schafe 200--650. Schweine
1000 1500. Der Handel verlief bei Rindern ſehr langſam
fette Ware geſucht. Bei Kälbern und Schweinen ruhia. Bei
Schafen langſam, geringe Ware faſt unverkäuflich.

Wettervorausſage
Mittwoch. den 21. September.

Noch keine Witterungsänderung.

Verantwortliche Redaktion: Politik. örtl. und prov. Teil
Dr. Hahlo. Sport: M. Hochheimer. Anzeigen
H. Baltz. Druck und Verlag: Merſeburger Druck und
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.Verſorgung Reichseiſenbahn, trotz anhaltender ungün

ge, wenigſtens auf ihrer bisherigen Höbe erbalten D
Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.



Nachruf!
Am 15. d. Mts. verstarb in Halle a. d. Saale der

KulturobersekretärHerr Emil Böttcher.

RA Otto

--=J=U7
Halle a. S.

Magdeburger Straße 9.

Groß Handlung
Herrenstoffen,

Ein pflichttreuer Beamter, ein worter Mitarbeiter
jst mit ihm dahingegangen.

Wahren.

Merseburg, den 19. September 1921.

Der Präsident und die Beamten
des b anlesktüramnts

je

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken be- 9Tagespreisen.

und allen Baumwollwaren.
Für Schnittwarengeschäfte, Händler-

und Schneidergeschäfte güastiger Finkauf zu
Lagerbesuch lohnend.

Herrmann

r T -=—„-=R J

Kleiderstoffen

Wer dreſſiert
einjährigen

Schäferhund S
Zuſchriften unter 7 an die Expedition d. Bl.

FamilienNachrichten.

Geboren. Kurt, S. v.
Adolf Glaw u. Frau Elſe

geb. Blasczyk, Merſeburg: We
Kurt, S. v. Richard Henning
u. Frau Luiſe geb. Thiele,
Kuerfurt.

Fr. Thereſe
eckerS Henriette AGahahe 78J.,

pergau; In rT. v. Willi arth, Raum
burg Kürſchner KarlZüger,Wei ßenfels; Obertertianer

gymn. Theodor Wolf, 14
eißenfels; Bürgerittelſter

rſeburg;

Richter, Schkeuditz; Bertha
d Obertau m. Erich

nge, Raßnitz Elſe Dix,eißehfels mit Eiſenb.
Seht Karl Aug. Lehmann,

Hamburg.

Vermählt. Alfred
tedler m. Ida Grunert,
ützen; Guſtav Schröck,m. t Wolff, Schkeuditz;

Willy Hartmann m. Minna
Blankenburg, Freiroda;
Prov.Straßenmeiſt. Herm.

chade m. Martha Kluge,
Salzwedel; Arthur Heß,
Eiſenach m. Wary Seibek,

miſch, Obertau mit er

Raumburg; Erich Göppert
mit Hella März, Weißen
fels.

Rofe, 583 Jahr,
ohenmblſen.

Verlobt. Hedwig Er-

8

e re m nachn a rW e

rege an juv so z Raucher
finden

jigarren,ignaretten,
h Tuabak, Kauta-

bak in grosser Aus-
R wvahl z füußers
J billig. Preisen bei

J Robert Mülller,
Merseburg,
Neumarkt n

EREINIGTE PHEATER
Kammer Iichtspielo Modernes Theater
Kl. Ritterstrasso Gr. Ritterstrasse l.

Programme von Dienstag bis Bonnerstag:

Pas n e rons Der Fun ken r
t nn von Riobamba!Das Frauenhaus von Brescia

Bearbeitet nach dem gleichnamigen
Roman von Dr. Karl Hans Strobel,
6 Akte. Hauptdarsteller: 6 Akte-
Hedda Vernon, Gertrud Welker,
Ed. v. Winterstein, Ernst Deutseh

Das grinsende Gesicht
Nach dem Koman: „I“home qui rit“
von Viktor Hugo, fär den Fiim be-

arbeitet von Ludwig Nerz.
Erste Wiener Künstlerinnen u, Känst-
ler vom Burgtheater Wien werden
ans in diesem Prachiwerk ganz in

ihren Bann ziehen und halten.

Anfang s Uhr.

Curt

Detektiv-Schauspiel in 5 Akten von
Paul Rosenhayn.

Der Detektiv Joe Jenkins

Spannende, atemraubende Handlang.

Liebe vergeht
HMass bestehst!

Soziales Sitten Drama in 4 Akten
mit Hedde Vernon u. Hugo Flink.

Ankang 5 Uhr.

Brenkendork.

gonnen IIIXXDèCCCCCèc

e
Täglich ab 5 Uhr im Kaffee

Köünstler- Konzert.
ChCtDeccccd m

n
Nee Fertigſtellung meines

ubaues empfehle ich be
ſonders preiswert:

Schlafzim. EinrichtungenW anlarer Moranraee

N. S. U.- V drfahrräder

elHortannäi
sind die besten.

Vahrrad-Einvbaumotore
zu billigsten Preisen.

Gustav Engel Söhne
Telephon S.

S d

n
Zur Lieferung
Er

Druckſachen
zur

mit
in durchaus nur moderner Kusſüsſrrung

sehnell und preiswert
Goelegenhelts-Geschenkeingroß. Auswahl
A. Uj m a. Uhrmneher, Schmalestraßbe 9 II.

Empfehle mich zur
Anfertigung sämtlicher Kuust-

und Dekorationsmalereien

Max Vollmann
Weiße Mauer 22. Werkſtatt Johannisſtr. 18.

v

v Beparauren

urler Verwendung von erxſiklaſſigen

uuddzDcczcdci iQualikäts Vapieren

S eunſſſ[ ſerner 3 e lellung vonAnna in di ttttthin IIe u. Preisliſtken

m. echt. Marmor u. Hrell-
matratzen von A6 2900 an.
Einzelne Bett

ſtellen von
Kücheneinrich-

tungen von 950Ein Poſten Schreibtiſ ſchſeſſel

Eiche m. De llederpoht.
Stck. 200.

a nheitskauft
1 Büffet, Eiche, innen Ma-

Bequeme Zahlungsbeding

ungen, Transport auch nach
außerhalb frei.

ugo Lichtenfeld,
Ammendorf

Regen turgerlx 12,
Fernſpr. 215.

Achtung!
Korſeitts-Leibchen und
Büſtenhalter werden ausl l ADHruck nd Ferlagsanſtal

Valtz)
FTeleykon ſſI

Sällker ſlraße 4

ſſſſſſJ l l

mitgebrachten Stoffen fach
gemaß modern u. preiswert

e. Desgleichen gea en und ausgebeſſert.
Auch Hohlſaum u. Ketten

ſtichſtickerel w. angefertigt.

Fr. Annaßchulze Domſtr.9

(im n

Speiſezimmer, echt Eiche,
gute Arbeit, äuß. preisw.

hagoni, 1,40 br., 62950.

Mittwoch,den 21. n

Gr. Ball
Saf e ehe

5 inn, eng
Verkaufskräfte

mit guten Empfehlungen finden Anſtellung bei

Otto Dobkowit, Merſeburg.
Schr Meldungen mit Zeugnisab-

b riften, ehaltsanſprilchen und Angaben über
sherige e erbeten.

Beeilen Sie sichl Beoeeilen Sie sich
Grosse

Geld- Lotterie
zu Gunsten der

Deutschen Gewerbeschau
Ziehung: 21.--28. Sept. 1921,

Gewinn- Kapital

1000 000 Mk.
Hauptgewinn 150 000 Mt.

55 00 000

hodel-
Pu, öfele Kürloſen

me vie giope Ware ob heute laufend eo Po ſten

Eindeckware am Lager.
Beſtellungen zur Lieferung jeder Men t nehme e

entgegen. Prompte Lieferung. Villigſte Preiſe.

Fr, Freugaung, Gr. Ritterſtr, 7.
Telefon 424.

Ankertigung eleganter
Herren u. Damen-Moden
sow. umarbeiten, wenden aufbügeln

Lager in neuesten Stoffen und
Stoſſmustern, sow. NModevorlagen

„Georg, Merseburg
Ros ne 4 Rossmarkt 4

len Se
dem Hierseburger
lageblatt einen Ge-
fällen erweisen, sonehmen Sie auf das
selbe stets Bezug, bei

Anfragen und Be-
stellungen auf Grund
seines Anzeigenteils.

S.

fuhdall

Termienlisten
1921/22

vorrätig
Geschaftsstelle dieser

Zeitung, Hälterstr. 4.
Tel. 100.

Porrakig bei

Frz. hildebrandt
z Kl. Ritierstr. 13.
ne

b
Verkauf gegen
tarznhlungAuf Wunsch
bequeme Zahlungsw.

Möbel f. 360 Anz. 90
Möbel f. 750.4 Anz. 175
Möbel f. 1020 Anz. 275
Möbel f. 1280 Anz. 350
Möbel f. 1525.4 Anz. 450
Möbel f. 1850 Anz. 550
Möbel l. 2050 Anz. 625
Möbel f. 2500. Anz. 800

Wohnzimmer,
Herrenzimmer,

Schlaizimmer und
Küchen in gr. Aus-

wahl, sowie
einzelne Möbelſtücke

LMirhelge

Hlchel- Brikets
anerkannt beste Marke

Jahresproduktion 150 000 Waggons
liefert prompt geschättet und geseist.

Hichel-Briket-Perkaufsstelle m. b. H.
Fernsor. 82. Neumarkt 67.

u diverse Polster-
waren.

Kredn aucn
nach auswärts

Möbelhaus

X. Fuchs
Leipaig

Kurprinzstr. 13,
Ecke Brüderstr.

Möbliertes zimmer
ſae ſofort oder ſpäter ge
ucht. Offerten unt. K. R.

522 an die Exped. d. Bl.

Möbelf 3100 Anz. 950

50 000 usw.Lose Tersendet zum amtlichen Preis von 6 Mk.e Porto und Liste 1,50 Mk. 10 Lose gui
sortiert 60 Mk.

A. F. L. Beckmann
Hamburg Uhlenhorst

Humboldsir. 127
Postscheckkonto: Hamburg 57095.

Makulatur abzugeben
Nerſeburger Tapeblatt [Kreisblatl].

Geräumiger Laden

mit NRebenräumen
in guter Lage geſucht. Angebote mit Preis

und näheren Angaben erbeten an

F. H. Krauſe, Hulle, Landsbergerſtr. 3.

Möbtertes zimmer
e ſofort od. äter geſuchtr r r giagh

an die

Kleiner lich
auf 14 Tage Rähe Triebel
ſtraße zu leihen geſucht.

Stadttheater Halle.

Mittwoch, abends7 Uhr:
üanneles Himmeoel-

tahrt.
Donnerstag, abs. 7*/,Uhr:
VWigaros Rochrvoeit.
Freitag, abends 7 Uhr

Zwangs-
einpusrtierung-

Sonnabend, abds 6/, Uhr
Siegtried.

Wodmunesaust.

Schöne 6 ZimmerWoh-
nung in Warburg (Lahn)
in freier Südlage Preis
etwa 1200 Mk.), gegen
gleiche oder kleinere Woh
nung in Merſeburg ſofort
oder ſpäter e tauſcher
geſucht. Aner
Oberlandmeſſer Benſch,

m (Lahn).
hl Zimmer

für einen Herrn geſucht,
Max Teichmann,

Halleſche Straße 9.

m Anne
zum 1. 10. 21 geſucht, mit
oder ohne Penſion. Off.
mit Preis erbittet bis
ſpäteſtens 27. d. Mts.
Oberlandmeſſer Venſch,

WMarburg (Lahn).

94 möbl. Zimmer
oder Schlafſtelle

Bett u. e vorhanden.
Offert. a. d. Exp. d. Bl.

u. K. 194/21.

möbliertes zimmer
oder Wohnung, auch un
möbliert, per 15. Sept. od.
1, Rov. geſucht. Offerten
erbeten an Karl Jllmann,
Blantzen. Poſt Bahrdorf
in Braunſchweig.

Junger Mann ſucht z
möglichſt i. deutſchnation.
amilie)

möbl. Wohn nnd
ö5chluzimmer

Gefl. Offert. u. l 195 21
jan d. Exped. d. Bl. erbeten.

M
beumker

e 3immer,
Offerten unt. E. J. 513

an die Exped. d. Blattes.

a M
2 möbl. Zimmer

mit n be gOfferten unter S

WinterUeberzieher

dunkelblau, für mittl
Statur paſſend, zu verk
Preis 400 Mk. Näher.

Möblertes mmer
ſofort geſucht. Offert. unt.

Rähere Justun grit érped d. Blattes. 502 an die Exped. a Bl.

Gelegenheit! mößl, 3immer, g Immgor
Umſtändehalber noch edote unterguterhaltener, ſchwerer 427 n die Exped. d. Bl.

Möbl. Zimmer
ſofort geſucht. Off. unt.

J. M. 494 an die Geſchäftszu erfragen in der E 3
ſtelle dieſer Zeitung erbet.des Merſeburg. Tagebl

R 508 an d. Exp. d.



Bergarbeiterheimſtätten

im mitteldeutſchen Braunkohlengebiet.

Eine der ſchwerwiegendſten Folgen des Krieges und der
Revolution war die Kohlennot, die ſchwere wirtſchaftliche
und innerpolitiſche Gefahren heraufbeſchworen hat. Es galt
die Produktion zu heben. Wegen der Neuregelung der Ar
beitszeit war dazu eine Vermehrung der Belegſchaft notwen
dig, die aber wiederum an dem Mangel der Wohnungen zu
ſcheitern drohte. Die allgemeine Wohnungsfürſorge war
nicht in der Lage, Abhilfe zu ſchaffen, die einzelnen Werke
waren in ihrer Leiſtungsfähigkeit derart geſchwächt. daß
es über ihre Kraft gegangen wäre: ſo traten denn führende
Männer des Bergabaues in Verhandlungen mit der Reichs
regierung über ein großzügiges Siedlungsprogramm. Der
Reichskohlenrat ſchaffte die hierfür notwendigen Mittel. in

dem er am 30. Dezember 1919 eine Kohlenabagabe ſeſt
ſetzte, die für jede Tonne Rohkohle 2 für jede Tonne
Briketts 6 beträgt und zum Bau von Bergarbeiter
wohnungen Verwendung findet. Die rechtliche Grundlage
wurde in den Beſtimmungen über die Gewährung von Be
hilfen aus Reichsmitteln zur Errichtung von Bergmanns-
wohnungen vom 21. Januar 1920 geſchaffen. Jm Prinzip
ſoll die Abgabe für die Syndikatsbezirke verwendet werden.
in denen ſie eingeht, nur über einen Betrag von höchſtens
10 Prozent kann die Reichsarbeits gemeinſchaft anders ver
fügen.

In Mitteldeutſchland iſt mit den zur Verfügung ſtehenden
Mitteln (69 Millionen aus der Kohlenabgabe und 39 Mil
lionen Reichszuſchuß) Großartiges und Vorbildliches geleiſtet
worden. Es wurden im Jahre 1920 im ganzen 1051 Woh Hin
nungen in Angriff genommen, von denen 824 oder 78
Prozent fertiggeſtellt ſind. und zwar in dem Gebiet um
Weißenfels, Bitterfeld, Halle, Staßfurt, im Braunſchwei
giſchen. Heſſiſchen und im Freiſtaat Sachſen. Davon ent
fallen auf das Revier Borna 181. Meuſelwitz-Roſitz 223.
Bitterfeld-Anhalt 90, Halle 28, Oberröblingen 36. Luckenau
130, Merſeburg 194. Magdeburg 150, Kaſſel 19. Die Durch
führung des Siedlungswerkes wurde nach ſchweren Kämpfen
mit den zuſtändigen behördlichen Stellen dem Bergban ſelbſt
überlaſſen, der ſich am 28. April 1920 in der Mitteldeutſchen
Treuhand geſellſchaft für Bergmannsſiedlungen das qus-
führende Organ ſchuf. Arbeitgeber und Arbeitnehmer ſind
paritätiſch darin vertreten. Die Beſchaffung des Landes er-
folgte im freihändigen Ankaufe: von dem Enteignunagsrecht
mußte nur in Ausnahmefällen durch die Bezirkswohnungs-
kommiſſare Gebrauch gemacht werden. Jn der Regel wurden
Einfamilienhäuſer gebaut, ein- oder zweigeſchoſſig.
nur bei großen Siedlungen ließen ſich die Mehrfamilien-
wohnungen nicht umgehen. In den Revieren Magdeburag,
Weißenfels und Meuſelwitz wurde die Flachbauweiſe in
Doppelhausform angewandt, im Bitterfelder, Merſeburger
und Bornaer Revier der Reihenhausban. Jm allgemeinen
wurde der Siedlungscharakter gewahrt, nur in Bornag
mußten bei dem Mangel an kohlefreiem Bauland Baulücken
gusgenutzt werden, wodurch die Häuſer mehr ſtädtiſchen An
ſtrich erhielten. Für die Wohnfläche einer Wohnung waren
70 Quadratmeter vorgeſehen. Die Wohnung beſteht ge
wöhnkich aus vier Räumen, von denen die Küche mit ca.
22 Quadratmetern der größte Raum iſt. Man hat dabel
dem Brauche Rechnung getragen, daß die „gute Stube“
wohl ſehr beliebt iſt, zu Wohnzwecken aber kaum Verwendung
findet. Die Küche iſt als Wohnküche ausgeſtaltet, wo die
Familie ihre Mahlzeiten einnimmt, und hat ſchnell viel An
klang gefunden. Zu der Wohnung gehört ca. 600 Quadrat-
meter Garienland; das ganze Grundſtück iſt ea. 800 Quad-
ratmeter groß.

Die Finanzierung der Bauten erfolgt in der
Weiſe, daß in der Höhe des Unterſchiedes zwiſchen den Her
ſtellungskoſten und dem Betrage, der dem kapitaliſierten
Mietwerte entſpricht, alſo als rentierlich gelten kann, wenn eine
Beihilfe gewährt wird. Dieſe beträgt für iede einzelne Woh-
nung ca. 75 000 und wird als unverzinsliches und zunächſt
nicht rückzahlbares Darlehen gegeben. Wird ſpäter infolge
Steigens der Mieten ein Teil dieſes Betrages rentierlich,
ſo kann Verzinſung und Tilgung angeordnet werden. Für
den rentierlichen Wert, der ungefähr 10 000 beträat, haben

Dienstag, den 20. September 1921

die Siedlungsgeſellſchaften aufzukommen, indem ſie das Hypo
thekenkapital beſorgen. Der Siedler zahlt für die Wohnung
700 Miete, wobei aber noch zu berückſichtigen tiſt, daß das
Gemüſe, das er aus dem Garten zieht, allein einen Wert von
ca. 200 darſtellt. Alle fünf Jahre, letztmalig nach „wanzia
Jahren, ſollen die Mieten neu feſtgeſetzt werden. Angeſtrebt
wird jedoch, daß der Siedler das Haus zu Eigentum
erwirbt. Das kann in der Weiſe erfolgen. daß die Miete mit

r auiſtert wird, was einem Betrage von 11 000 A ent
r

Dem Zweck der Wohnungsfürſorge entſprechend, einen
dauernden Stamm von Bergarbeitern zu ſchaffen, iſt die
Benutzung der Wohnung an einige ſelbſtverſtändliche Be-
dingungen geknüpft, nämlich, daß der Jnhaber derſelben
Bergmann bleibt, keine baulichen Veränderungen vornimmt
und nur an Bergarbeiter weiter vermietet. Jedoch ſoll da
durch die perſönliche Freiheit nicht eingeſchränkt werden das
Recht der Freizügigkeit bleibt gewahrt, aber einem ſpekula-
tivem Verkauf wird dadurch vorgebeugt, daß für den Fall
eines Verkaufes des Hauſes zu einem den Unterſchied
zwiſchen Geſamtherſtellungskoſten und Beihilfe überſtelgen-
den Preiſe das Darlehen in Höhe von zwei Dritteln des
dieſen Unterſchied überſteigenden Betrages zur Rückzahlung
fällig werden ſoll, eine Beſtimmung, die nur der Billigkeit
entſpricht. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß bei einem Unter
nehmen von ſolchem Umfange, das über Nacht entſtand,
mancherlei Erfahrungen geſammelt ſein werden. Die leiten
den Geſichtspunkte müſſen u. E. ſein, alle modernen techni-
ſchen Fortſchritte nutzbringend zu verwerten. ohne ſich in
problematiſche Verſuche zu verlieren und andererſeits den
Betrieb kaufmänniſch zu organiſteren. Das in techniſcher

cht, z. B. was die Materialverwendung und Bauweiſe
anlangt, mit der Zeit Schritt gehalten worden iſt, lehrt der
Augenſchein. aber man ſpart oft an Kleinlgkeiten; bei den
hohen Beträgen, um die es ſich handelt, ſpielt die An
lage der Kapitalien, die nicht gerade benötigt wer
den, eine entſcheidende Rolle. Auch in dieſer Hinſicht müßte
im Allgemeinintereſſe die höchſte Wirtſchaftlichkeit angeſtrebt
werden. Wenn über dem vielen Kleinkram die großen
Geſichtspunkte nicht außer acht gelaſſen werden. dann wird
Mitteldeutſchland auch fernerhin an der Spitze der ſozialen
Wohnungsfürſorge für ſeine Bergarbeiter marſchieren.

Dr. Walther Werner.

Politiſche Rundſchau
Unſer Geſamtverluſt im Weltkriege.

Das Militärwochenblatt bringt die Zahl der deutſchen Ver
wundungen im Weltkriege nach den Feſtſtellungen vom Auguſt
1921. Hierbei ſind alle Verwundungen, auch die mehrfachen.
aufgeführt. Ehe ſich die Zahl der einzelnen Verwundeten feſt
ſtellen laſſen wird, dürfte noch geraume Zeit vergehen. Durch
Hinzurechnüng der deutſchen Toten im Weltkriege, die auf
Grund der amtlichen Statiſtik im Beiheft des Militärwochen
blattes Vom Sterben des deutſchen Offizierkorps“ nachgewie
ſen werden, ergibt ſich die Zahl der deutſchen Geſamtverluſte.

Verwundungen insgeſamt:
Offiziere, Fähnriche und Fahnenjunker 96 207
Sanitätsoffiziere und Unterärzte 2 290
Veterinäroffiziere und Unterveterinäre 158
Unteroffiziere und Mannſchaften 1 148 075

Beamte 503Geſamtzahl der Verwundungen 1 247 143
Tote (ohne 14000 Farbige):

Offiziere, Fähnriche und Fahnenjunker 53 323
Sanitätsoffiziere und Unterärzte 1675
Veterinäroffiziere und Unterveterinäre 183
Unteroffiziere und Mannſchaften 1 751 809

Beamte 1 555Geſamtzahl der Toten 1808 545Geſamtverluſt:
Offiziere, Fähnriche und Fahnenjunker 149 530
Sanitätsoffiziere und Unterärzte 3 875
Veterinäroffziere und Unterveterinäre 341
Unteroffiziere und Mannſchaften 5 899 884

Beamte 2 058Geſamtverluſt 6 055 (88
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Ein neuer Kampf gegen die alten Symbole.
Die ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten Wel

und üllerFranken haben an die Reichsregierung ſol
gende Anfrage gerichtet: Jſt die Reichsregierung bereit:

1. anzuordnen, daß die Hoheits ab zeichen des frühe-
ren Regimes innerhalb einer kurz zu bemeſſenden Friſt aus
den Dienſtſiegeln, aus Schildern, Amtsräumen und von den
Gebäuden der Reichsbehörden endlich reſtlos entfernt werden
2. Anzuordnen, daß ſämtliche Bilder und Büſten von Mit
gliedern ehemaliger regierender Häuſer aus allen Amtsräu
men der Reichsbehörden ſofort zu beſeitigen ſind, wobei künſt
leriſch wertvolle Stücke einem Muſeum überwieſen werden
könnten 3. Die Anbringung und Aufſtellung von im Privat
beſitz befindlichen, unter 2 genannten Büſten und Bilder in
den Amisräumen der Reichsbehörden zu verbieten? 4. Die
Nichtbeachtung dieſer Befehle unter empfindliche Strafen zu
ſtellen 5. Auf die Länderregierungen einzuwirken und dieſe
zum gleichen Vorgehen zu veranlaſſen

Der Braunſchweiger Ton.
Die Braunſchweiger „Freiheit“ veröffentlicht folgenden

Briefwechſel
Herrn e Oerter, Braunſchweig.

Nach einem Berichte der „Oberweſer-Volkszeitung“ haben
Sie in einer Verſammlung in Holzminden am 1. d. M. geſagt
„Eine der ſtärkſten Stützen der Reaktion iſt die Juſttz. Man
ſehe ſich jetzt wieder den Fall des Fähnrichs Oltwig v. Hirſch
feld an. Nicht eine Gerechtigkeitspflege iſt unſere heutige Ju
ſtiz, ſondern eine Dirne des Kapitalismus. Wir müſſen ein
mal endlich Schluß damit machen.“

Wir wünſchen von Jhnen eine Erklärung darüber zu er
halten, ob dieſe Wiedergabe der Zeitung zutreffend iſt und
ſehen einer Mitteilung darüber binnen zwei Tagen entgegen.

Der Vorſtand des Braunſchweigiſchen Richtervereins.
gez. Oberlandesgerichtsrat Dr. Herbſt.

Nachſtehend die Antwort des Genoſſen Oerter;
Herrn Oberlandesgerichtsrat Dr. Herbſt.

Mein Herr!
Jhr Schreiben vom 6. September 1921 iſt bei mir

fen. Sie geſtatten mir, Sie darauf aufmerkſam zu ma
daß Ton und Form Jhrer Anſchrift in keiner Weiſe den Ge
pflogenheiten geſellſchaftlichen Anſtandes entſprechen. Mag
ſein, Herr Oberlandesgerichtsrat, daß Sie eine ſchlechte Kin
derſtube gehabt haben, Sie hätten aber immerhin Gelegenheit
nehmen können, den Mängeln Jhrer Erziehung abzuhelfen.
Es mag auch ſein, daß Sie gefliſſentlich die Formen geſell-
ſchaftlichen Anſtandes außer Acht ließen. Jn dieſem Falle iſt
dieſe Ueberhebung ein Zeichen innerer Fttlicher Mängel.

Wenn ich Jhnen trotzdem auf dieſem Wege auf Jhr Schrei
ben eine Antwort erteile, ſo geſchieht dies lediglich, weil ich
hoffe, daß meine Nachſicht Sie zur Wahrnehmung geſellſchaft
licher Formen in Jhrem Briefverkehr und zu dem einfachſten
Anſtand erzieht.

Jch erkläre Jhnen alſo, daß ich in der Verſammlung in
Holzminden geſagt habe:

„Unſere heutige Juſtiz iſt eine Dirne des Kapitalismus.“
Aus dieſer Aeußerung geht allerdings eine beſondere Wert

ſchätzung unſrer heutigen Juſtiz nicht hervor. Jch mutz Jhnen,
Herr Oberlandesgerichtsrat, zugleich ſagen, daß die Art und
Weiſe, wie Sie Jhre Anfrage an mich richteten, mir auch keine
beſondere Wertſchätzung einzelner Richter, beſonders des Herrn
Vorſitzenden des Braunſchw. Richtervereins abnötigen.

Ergebenſt Jhr Sepp Oerter,.
Wie ſagte doch der Hildesheimer Landrichter vor nicht allzu

langer Zeit? „Jn Braunſchweig ſcheint ein ſonderbares
Tönchen zu berrſchen?“

Beſtialiſcher Mord durch ſchwarze Soldaten.

Kürzlich wurde ſpät abends in Saarlouis zwiſchen der
Wellerſanger Fährc und dem Stadtwall ein iunger Man
namens Winter aus Saarlouis II (Roden) überfallen, durch
mehrere Meſſerſtiche ſchwer verletzt und ſeiner Barſchaft ſowie
rer Werigegenſtände beraubt. Nach 12 Uhr nachts fanden
hn Paſſanten und ſchafften ihn nach dem Hoſpital. Der
Schwerverletzte konnte noch unter eidesſtattlicher Verſicherung

r

Unter falſcher Flagge.
Roman von M. With.

(Nachdruck verboten.)

Er war, wie Sie ſagen, faſt von Sinnen. Und ich glaube
nicht, daß das eine Folge von Trunkenheit war denn
er ſprach völlig klar und logiſch trotz der wahnwitzigen
Abſichten, zu deren Ausführung er entſchloſſen ſchien.
Jch nehme an, daß er Morphium genommen hatte und
ſich ganz im Banne dieſes verhängnisvollen Narkotikums
befand. Es iſt ein Jammer, zu ſehen, wohin ſein Unglück
ihn gebracht hat. Und er ſcheint ja tatſächlich nichts mehr
zu beſitzen. Er hat nicht nur das Weſen verloren, das
er liebte, ſondern auch ſeine Freunde und ſein Vermögen.“

„Ja! Man hat ihm ſein Vermögen geſtohlen. Und der
es ſtahl, war mein Vater

„Laſſen Sie uns davon lieber ein andermal ſprechen.
Sie glauben alſo, daß das, was er geſtern nicht aus-
führen konnte, heute

„Oh, ich bin deſſen nur allzu ſicher! Seitdem er die
eigentliche Urſache ſeines Unglücks erfahren hat, mag er
unabläſſig über dem Gedanken an Vergeltung gebrütet
haben, bis das ungeſtillte Racheverlangen endlich anfing,
ſeinen Verſtand zu verwirren. Aber ſagen Sie mir doch,
Herr von Malzyn, was zwiſchen Jhnen und ihm geſtern
weiter geſchehen iſt

„Es iſt nicht viel davon zu erzählen. Es gelang mir,
ihn zum Fortgehen zu überreden. Ich gab ihm etwas
Geld, und weil er feierlich verſprach, nicht hierher zurück
ukehren, ließ ich ihn unbehelligt gehen. Er muß dies
erſprechen dann aber doch gebrochen haben.“

„Jal Und nach dem, was wir beide wiſſen, können
wir nicht daran zweifeln, daß ſich jetzt der Verdacht zuerſt
egen ihn richten wer Begreifen Sie es jetzt, weshalb

ch eine ſo furchtbare Angſt habe vor der Einmiſchung der
Polizei? Oh, was für ein Haus des Jammers iſt doch
dies ſogenannte Schloß Wie töricht ſind die Menſchen,
die uns um unſern Beſitz und um unſer ſcheinbares
Wohlleben beneiden! Sie ſtellen ſich vor, daß es das
Höchſte und Herrlichſte ſei, recht viel Geld zu haben, und
ſie ahnen nicht, daß dies elende Gold die Quelle alles

Unglücks iſt! Die Sucht nach dem Golde iſt der Fluch
meiner Familie! Es iſt ſchrecklich, daß ich es ausſprechen
muß; aber Sie würden es ja wahrſcheinlich doch über
kurz oder lang erfahren Wenn mein Vater alle Schätze
der Erde beſäße und erführe, doß noch irgendwo jemand
um einen Bettelgroſchen zu bringen ſei, er würde ſicherlich
nicht einen Augenblick zögern, es zu verſuchen

In heller Verzweiflung barg ſie das Geſicht in den
Händen Malzyn aber legte beſänftigend ſeine Hand auf
ihre zuckende Schulter.

„Faſſen Sie Mut, Angelal Ich will fa gern alles
tun, was in meinen Kräften ſteht, um Jhnen zu heilfen.
Aber, daß es möglich ſein werde, die Polizei aus dem
Spiele zu laſſen, dürfen Sie allerdings nicht erwarten.
Und wer weiß, ob nicht gerade ſie uns den Beweis er
bringen wird, daß unſere Befürchtungen in bezug auf
Rolf Riſtow grundloſe waren. Nach dem, was Sie
ſelbſt von Jhrem Vater Fern iſt es doch ſehr wahr
cheinlich, daß der arme Riſtow nicht der einzige war,
er ihm Rache geſchworen hat. Und es iſt darum ſehr

wohl möglich, daß er überhaupt nichts mit dieſem
Mordanſchlage zu ſchaffen hat.“

„Gott gebe es! Jch würde niemals aufhören, ihm
auf den Knien dafür zu danken! Aber weshalb ich Sie
um dieſe Unterredung bitten ließ, Herr von Malzyn

„JIch weiß es, ohne daß Sie mir's ſagen kam er
ihrem verlegenen Zaudern zu Hilfe. „Sie erwarten von mir,
daß ich Riſtows gegenwärtigen Aufenthalt auskund-
ſchafte, und daß ich Jhnen und mir Gewißheit darüber
verſchaffe, ob unſere Befürchtungen gerechtfertigt ſind
oder nicht.“

Sie nickte beſtätigend, und indem ſie mit einem Blick
voll unendlicher Dankbarkeit zu ihm aufſah, drückte ſie ihm
chweigend die Hand. Das Schluchzen, das ihr in der Kehle
aß, machte es ihr unmöglich, zu ſprechen; und plötzlich

wandte ſie ſich ab, um wie eine Verfolgte in das Haus
gurückzueilen.

Sie war der Baronin anſichtig geworden, die eben
dem Gewächshauſe zuſchritt, und ſie wollte nicht, von
ihr bemerkt werden, da ſie ſich außerſtande fühlte jetzt.
noch einem anderen Menſchen Rede zu ſtehen. Blanche
Wallberg aber hatte die Fliehende nicht gewahrt, weil

Ke ſelber viel zu ſehr in ihre ernſten Gedanken vertieft

à J

war. Ein unwtderſtehliches Verlangen, Uver deſſen Urſache
ſie ſelber C nicht Rechenſchaft zu geben wußte, trieb ſie
an den Schauplatz des rätſelhaften Ereigniſſes zurück,
obwohl ſie ſich ja ſagen mußte, daß ſie dort ſchwerlich die
Löſung des Geheimniſſes finden würde.

Sie J ſich zu der Stelle, wo ſie geſtanden
hatte, als Volkhardt hinter den Pflanzenaufbau getreten
war, um ihr einen Zweig der ſeltenen weißen Orchidee

abzuſchneiden, von der er ihr vorher geſagt hatte, daß
ſie vollkommen einzig in ihrer Art ſei. Und unwillkürlich

ſuchten ihre Augen jetzt nach dieſer Pflanze, die mittelbar
zur Urheberin des ganzen Unglücks geworden war. Aberer Tee an dem ſie ſich befunden hatte, war leer. Und
wie die Baronin auch ſuchte und forſchte, ſie mußte ſich
bald überzeugen, daß das ſeltene Exemplar ſpurlos qus
dem Gewächshauſe verſchwunden war.

14. Kapitel.
Jm Dunkel.

Noch nachdenklicher, als ſie den Weg nach dem Ge
wächshauſe angetreten hatte, begab ſich die Baronin Wall-
berg zum Schloſſe zurück. Sie hatte da eine ſehr ſonder-bare Entdegung gemacht, und ſie war mit ſich ſelber nicht

anz darüber im reinen, ob ſie ſie jemandem mitteilen oderſe vorläufig für ſich behalten ſolle. Das Verſchwinden der

Pflanze war ja an und für ſich ein geringfügiger Umſtand
im Vergleich zu dem großen Ereignis dieſes Tages, und
doch konnte er möglicherweiſe damit im Zuſammenhang
ſtehen. Jedenfalls war es vollkommen unerklärlich, wie die
ziemlich umfangreiche Pflanze am hellen Tage und gleichſam
unter den Augen all der Perſonen, die ſich ſeit der Ver
wundung Volkhardts faſt beſtändig in dem Treibhaufe
oder in ſeiner unmittelbaren Nähe aufgehalten, hatte ent
fernt werden können. Und wenn Blanche auch aus Gründen,
die ihr ſelber nicht ganz klar waren, zu dem Schluß kam,
von ihrer Wahrnehmung vorläufig zu niemanpem zuſprechen, ſo war ſie doch entſchloſſen, dieſe Sache Kiht aus

den Augen zu verlieren und mit aller Energie nach der
Löſung des Rätſels zu ſuchen.

(Fertſetzung jſolgt.)



usſagen, daß zwei Schwarze (man verſteht darunter n SaarWort wie auch im beſetzten Rheinland ſämtliche aſtariſge

Soldaten, auch die Nordafrikaner) ihn überſfallen und nie-
dergeſtochen haben. Auf dex Erde liegend habe er noch
geſpürt, wie der Täter ihm das Meſſer langſam in die B
eſtoßen habe, um ihn vollends zu töten. Winter iſt ſeinen
erletzungen erlegen.

Mit welchen Mitteln der feindliche Lügendienſt während
des Krieges gearbeitet hat und wie alle die Schauermären
entſtanden ſind, wird nun mehr und mehr offenbar. Ein Herr
Burleſon, früheres Kabinettsmitglied der Wilſonregierung,
der ſeinen Diſtrikt nur verließ, um gelegentliche Reiſen nach
e Pratyn zu unternehmen, hatte ſich beſonders hervorgetan

it ſeinen Hetzartikeln in denen er ſchilderte, daß die Deut
ſchen blonde Beſtien ſeien, die ihre Gefangenen kreuzigen. denEl ihrer Feinde die Brüſte abſchneiden, im Feindesland
Sänuglinge roh verzehren uſw. Dieſer Herr hat nun kürzlich
das Heimatland der „Barbaren“ befucht. Der Eindruck dieſer
einen Reiſe auf den ehemaligen Hetzer iſt nun, daß er die
Deutſchen als recht geſittetes Volk kennen gelernt hat mit vor
züglichen Tugenden und ganz hervorragenden menſchlichen
Eigſchaften. So zu leſen im „San Franzisko Erommor Edi-
torial Page“, der in einer Auflage von 20 Millionen Exem
plaren erſcheint. Es wäre zu wünſchen daß noch recht viele
U. St. Bürger vom Schlage des Herrn Burleſon das Land der
„Boches“ aus eigener Anſchauung kennen lernten.

Frankreichs Ueberdruß
gegen das engliſche Bündnis-
Warum England in den Krieg zog.

Der Syndikus des Pariſer Munizipalrates, Erneſt Gay,
in der tſchechiſchen „Narodni Politica“ über die fran

ööſiſchengliſche Entente u. a. Jm Jahre 1914 haben wir die
Entente mit England gewünſcht, und jetzt müſſen wir ſie dul
den. Das iſt ſicherlich kein kleiner Unterſchied. Wie lange
es dauern wird weiß ich nicht; aber ich weiß, daß die Entente
mit England uns ſehr drückt und daß es in Frankreich eine
offene Bewegung gibt, um Frankreich von einer Nation zu
ſcheiden, die an ſeiner Seite
nur deshalb in den Krieg gezogen iſt, um ſich eines Handels-

konkurrenten zu entledigen.
kann Jhnen verſichern, da man in Frankreich die Ankunftde an welchem unſere Regierung England die Wahr

heit ſagen würde, wie eine Erleichternng empfinden würde.
Dieſer Tag wird kommen. Die Handlungsweiſe des engliſchen
Miniſterpräſidenten verurſacht es, daß dieſer Tag erwartet dert
wird. Wenn man nicht davon überzeugt wäre, daß die ſo
genannte Entente ein Schutz gegen einen neuen Krieg iſt,
würde man ihre Kündigung ſofort ausſprechen, und der Mann,
der dieſes täte würde mit einem Schlage der populäcſte
Mann in Frankreich ſein.

Das Schlingern der Kriegsſchiffe.
Sehr geheimnisvolle Verſuche werden jetzt mit einem neuen

gyroscopiſchen Jnrument in der britiſchen Kriegsmarine vor-
genommen, um die Erſchütterung und dadurch die ſchwankende
Stellung der Geſchütze, bewirkt durch den Seegang und das

rbeiten der Schiffsmaſchinen, auszugleichen. Das Schlin
gern der Kriegsſchiffe iſt bisher durch konſtruktive Abänderun-
hen beim Bau zwar verringert worden. aber dennoch ſehr
roß. Wie die Weſtminſter Gazette“ meldet, ſoll es ſich beie jetzigen Verſuchen um eine vollſtändige Umwälzung im

iegsſchiffbau handeln.

ne eAus Stadt und Amgebung
Merſeburgiſches.

Gewiß iſt allen Freunden der Merſeburgiſchen Geſchichte
ihr Kreuzgang-Beſuch vom vergangenen Mittwoch eine liebe

rinnerung. Eine ſtattliche Anzahl war da, gute alte Be
annte aber auch neue Erſcheinungen. Beſorgt wurde ich bei

dem Regenwetter am Morgen gefragt, ob es etwas wird.
m ſiehe da, es ward prächtig. Jn wundervoller Abendſon

cheinBeleuchtung gab es ein herrlich Bild, wie man den
euzgang und ſeine Umgebung nicht ſchöner zu ſchauen be

iommen konnte. Reizvoll war der Blick nach allen Richtun
en. Wunderbare Poefie ſchwebte über dem Bild vom Kreuz-
gang mit ſeinen Wölbungen, dem lieblichen Kreuzaganagarten
und dem angrenzenden Dom in ſeiner ergreifenden Schönheit.
Recht hübſch machte ſich auch der Blick durch die Kreuzgang-
n nach dem Domplatz und auf die Kurien. den Dom-
runnen mit ſeinen prächtigen Bäumen. Von den Beſuchern

hörte man überall freudige Zuſtimmung, wie es ſo wobl-
e für Herz und Gemüt ſei, eine Erquickung für Leib und
Seele.

Wer gar mit auf den Laurentinumsturm hinaufſtieg, kam
mit ſtrahlender Freude zurück ob all der geſchauten Herrkich
a Da droben war faſt noch Keiner geweſen. Der Auf-
ieg iſt nicht ganz einfach aber reich lohnend. Den Blick
ennt der Verfaſſer unſerer Merſeburger Biſchofschronik eine
moenitas und es iſt in der Tat eine Anmut droben anf der
aurentiushöh. Als ich ſelbſt zum erſten Mal hinaufſtieg,
ar ich tief ergriffen und habe unter dem erhebenden Ein-

druck meine Erlebniſſe beſchrieben und erzählt, was und wie
ich geſchaut, es bleibt mir eine ſchöne Erinnerung ſürs Leben.

Unſer bewährter Führer, Lehrer Pretzien. war in ſeinem
Element und verſtand es durch ſeinen anſprechenden Vortrag
zu feſſeln. Sein vortreffliches Organ kam zu vorzüglicher
Geltung und beherrſchte den Kreuzgang, daß es eine Freunde
a zu hören. Jch habe den Verſuch gemacht und bin den

reuzgang durchwandert, überall war er zu verſtehen. Seine
geſchickte Führung hat die Kreuzgang-Wanderung ſehr geför-
dert und die holde Herbſtſonnen-Beleuchtung war dabei eine
rn Begleiterin, als wolle ſie ſagen: Das habt ihr
Recht gemacht!
Solch freundliche liebe Begleiterin wollen wir uns auch
für unſere nächſte Wanderung wünſchen, die nächſten Mittworh,
den 21. September 1921, nachmittags *5 Uhr, ſteigen ſoll.
Wieder pilgern wir zum Kreuzgang und wollen das hinterm
Kreuzgang liegende Domkapitelhaus, die St. Michageliskapelle
und die Marienkapelle beſuchen. Hier ſind die allermeiſten
Merſeburger in ihrem ganzen Leben nie geweſen, uid doch
t es ſo erhebend in dieſen altehr würdigen Räumen zu wei-
en, die ſo manches Jahrhundert geſchaut. In ihrer ſchlichten
infachheit bringen uns dieſe ſtill friedlichen Räume und die
ltertümer darin zurück in vergangene Zeiten. Getreu iſt ein
tück Merſeburgiſcher Geſchichte vor uns. Das Mittelalter

Jebt auf mit ſeinen Erſcheinungen.
An Stelle des jetzigen Kapitelshauſes zwiſchen Domkirche

und Dompropſteikurie waren in alter Zeit, ſolange noch das
„Gemeinſame Leben“, vita communis, beſtand die Wohn-
und Schlafräume der Domherren. Der jetzige ſchlichte und doch ſtö
o anheimelnd anſprechende Bau mit ſeinen ſpätgotiſchen Fen-
ern und Türen wird ſtammen von unſerem 1466--1514 re-
ierenden Biſchof Thilo von Trotha, der ſo gern baute, wie
om und Schloß bezeugen. Aber auch unſer 1535 1544

erender Biſchof Sigismund von Lindenau ſcheint dort ge l en

ruſt und Bibliothek dahin gebracht.

ausgebaut worden für den ſchönen Kapitelsfagl

baut zu haben. Wahrſcheinlich haben Beide daran Hevant.
Die über einen Meter ſtarken Mauern ſind wohl noch älter.
So hütte Biſchof Thilo vorhandenes ausgebaut und Biſchof
Sigismund hat wieder dort gebaut, ansgeſchmückt und Archiv

wevon ſeine Grabinjchrift
h Thilos Rabenwappen mit dem Stiftskreuz

rt zu ſehen iſt.
Jm Erdgeſchoß war früher auch die Kapitelsſtube und die

Bibliothek. Allerlei intereſſante Altertümer ſind zu ſehen.
Z. B. der Gotteskaſten von der St. Sirti-Kirche. Erſt 1698
unter dem Geigenherzog Woritz Wilhelm iſt der u e

un eAmtsräume. Unvergeßlich bleibt mir, als ich als Domſchüler
in meinem Leben das Kapitelshaus betrat. Jch war ſo er
griffen, daß ich glaubte im Mittelalter zu ſein und ſo oft ich
W dort bin, muß ich jedesmal an meinen erſten Beſuch

enken.
Der ſchlichte Kapitelsſaal mit dem altertümlichen Mobiliar

mit dem ehrwürdigen Sitzungstiſch und Geſtühl, den Stamm-
bäumen der Domherren an der Wand und all den Vergangen
heits Zeugen in dieſer und jener Erſcheinung iſt höchſt inter
eſſant. Da iſt die alte Klingelſchnur mit dem StiftMerſebur
giſchen Farben SchwarzGold, da ſind die Fenſtervorhänge
mit den Farben unſerer weiland Landesherrſchaft vom Hauſe
Sachſen WeißGrün.

Bis in unſere Tage hinein wurden hier die Merſeburger
KreisSynoden gehalten. die ſich in dem alten Saal recht
feierlich geſtalteten. Hier verabſchiedete ſich 1890 der Stifts-
ſuperintendent Conſiſtorialrat Leuſchner, dem der Synodale
Juſtizrat Grube das Abſchiedswort ſprach.

Jm Kapitelshaus wurde früher auch das Domſchulgeld be
zahlt, wobei die Domſchüler zum Schrecken unſerer Lehrer
ſich jedesmal eine freie Stunde ſchufen. Unſeren Lehrern war
es ſchier unbegreiflich, was wir ſolange machten, uns nicht,
hatten wir doch im Kreuzgang und im Kapitelshaus ſo mann
cherlei zu ſehen, da ließen wir den Lehrer gern warten.

Beſonders reizvoll iſt auch der Blick aus dem Fenſter hinaus
in das weite Auengelände mit ſeinen Feldern. Wieſen. Wäl-
dern und ſo vielen Ortſchaften. Eine reiche Anmut tnt ſich
u evir empfinden die in der Biſchofschronik gerühmte Amoe
nitas.

Höchſt intereſſant iſt der Befuch der St. Michgeliskapelle.
Hier werden die Urkunden des Hochſtifts Merſeburg aufbe-
wahrt und andere Handſchriften. Die berühmten Merſeburger
Zauberſprüche wurden 1841 hier entdeckt. Da iſt die prächtige
Bibel wohl aus dem 13. Jahrhundert mit wundervollen De-
kkorationen und Bildern, eine Schöpfung von ſeltener Schön-
heit. Ein Buch hat Eintragungen von Biſchof Thietmar her,
vom 1. Dezember 1019. Da iſt der uralte Tragaltar mit ſeinem
ehrwürdigen Bildſchmuck wohl aus dem 10. und 11. Jahrhun-

ert.
Jn der Südecke des Kapitelshauſes, wo es an die Dom-

propſtei-Kurie grenzt, iſt die Marien-Kapelle. Jhr Name iſt
capella Marige in ambitu, Marienkapelle im Kreuzgang, von
dem ſie aber etliche Meter entfernt liegt. Sie führt den Namen
zum Unterſchied von der Marienkapelle im Krummen Tor,
capella Marige in valka.

Die Zeit der erſten Gründung iſt unbekannt. Altertümlich
ſieht es dort aus. Das ſchlichte RundbogenPortal und dos
einfache Tonnengewsölbe deuetet auf ein hohes Alter. Unſer
Biſchof Heinrich der vierte, Graf von Stolberg, hat die ca
pella Marige in ambitu von neuem gegründet laut Urkunde
vom 3. Mai 1356 und ſie ausgeftattet mit Einkünften in Rök
ken, Zinſch, Lützen, Thronitz, Löben, Kitzen und auf dem Neu
markte. Jn der Marienkapelle wurden Horen geſungen.
Ueber der Tür der Marienkapelle iſt das Bild des Gekreu-

zigten. Reich geſchmückt iſt die Wand in bunter Ausführung
mit Wappen der Domherren aus alter Zeit, leider ſtellenweiſe
betüncht, unter dem Putz iſt die Bemalung ſichtbar. Am Fen-
ſter: Johann Georg Herzog zu Sachſen Adminiſtrator. Er
regierte ſeit 1591 und ward 1611 Kurfürſt 8. Oktober 1656.
Er iſt der Vater vom Herzog Chriſtian, dem er 1653 das Re
giment im Stift Merſeburg übergab.

In der Zeit nach der Reformation wurden in der Marien
kapelle die HeiligenReliguien aufbewahrt, bis ſie auf einen
ſeltſamen Beſchluß des Domkapitels 1737 im geheimen ver
graben worden ſind, ſo daß keiner weiß, wo ſie ſind bis auf
den heutigen Tag. Vielleicht findet ſie mal ein glücklicher
Nachgraber.

„Man wollte die Marienkapelle in alter Schönheit mit ihren
Malereien in buntem Gewand neu erſtehen laſſen, aber der
Krieg hat den bereits vorhandenen Plan zerftört, ſo iſt ſie
in ihrer Verfaſſung geblieben. Es hat ſeinen beſonderen Reiz
in der Marienkapelle mit ihren ſtillfriedlichen Abgeſchieden
heit zu weilen.

Nächſten Mittwoch, den 21. September 1921, gibt es wieder
etwas zu ſehen und zu hören. Die Hauptführung ßat wieder
unſer bewährter Freund Pretzien. Wir wiſſen, daß wir bei
ihm gut geborgen ſind. Wieder wollen wir uns auf dem
Domplatz treffen. Und dann unſere Wanderung durch den
Kreuzgang machen zum Kapitelshaus, zur Michaeliskapelle
und Mariegkapelle. Möge es wohl gelingen. Alſo Riebe Mer-
ſeburger: Mittwoch nachmittag 4,30 Uhr auf Wiederſehen
auf dein Domplav. Schwickert.

7 PAus HKrovinz uns Reich
Großfeuer.

Burg, 17. September. Auf dem Grundſtück der Firma
A. Fänicke, Jnhaber Kaufmann Zierfuß, brach Feuer aus.
Der aroße Lagerraum mit ſeinem Inhalt an Oel- und Fett-
waren ſowie chemiſchtechniſchen Produkten ſtand in hellen
Flammen. Nach angeſtrengter Arbeit gelang es der Feuer
wehr, des Feuers Herr zu werden. Der Lagerſchuppen mit
ſeinem wertvollen Jnhalt und ein gnarenzender Stall iſt voll
ſtändig heruntergebrannt. Die Pferde konnten gerettet wer-
den. Wie das Feuer entſtanden iſt, konnte bis jetzt nicht
aufgeklkärt werden. Wahrſcheinlich dürfte ein Blitz des wäh
rend der Nacht über Burg ſtehenden ſchweren Gewitters ge
zündet haben. Zierfuß war nur mäßig verſichert.

Bei einem Autozuſammenſtoß getötet
Jena, 18. Sept. Bei Leubnitz bei Saalfeld fuhr heute

ein Automobil mit einem Motorrad zuſammen, wobei der
Fahrradhändler Boelzing aus Berka bei Weimar tödlich
verletzt wurde. Auch ſeine Frau, die mit auf dem Motorrade
er pprde verletzt ins Krankenhaus nach Saalfeld trans-

ortiert.

Der „Hungerſtreit“ Klantes.
Berlin. 19. Sept. Der im Moabiter Unterſuchungsge

fängnis befindliche Wettkonzern-Jnhaber Max Klante hatte
den Verſuch gemacht, durch Verweigerung jeder Nahrungs-
aufnahme Zweifel an ſeiner geiſtigen Zurechnunasfähiakeit
anzuregen. Eine Unterſuchung durch den Gefängnisarzt Dr.
Ludwig Hirſch hat jedoch keinerlei Anhalt für eine Geiſtes-

rung ergeben, dagegen ſind einige verhältnismäßig harm-
loſe Nervenſtörungen bei Klante feſtgeſtellt worden. Klante
hat daraufhin den Hungerſtreik aufgegeben und ſogar den
Antrag auf Erteilung der Erlaubnis zur Selbſtbeköſtigung

in weiterer derricher Dampfer don Grgland zurückgekartft.
Hamburg. 19. Sept. Die Hamburg-Amerika-Linie hat

jetzt auch ihren im Jahre 1905 erbauten und 66009 Tonnen
großen Dampfer „Rugia“ von England zurückgekauft. Der
Dampfer iſt, von Falmounth ans kommend, in Hamburger
Hafen eingetroffen und wird nach Erledigung der nötigen
umfaſſenden Jnſtandſetzungs arbeiten (auch dieſer Dampfer
iſt während der Liegezeit in England ſtark vernachläſſigt wor
den) in den Nordamerikadienſt Baltimore--Boſton wiede
eingeſtellt werden.

Rettung aus Seenvt.
Bremen, 18. Sept. Die Rettungsſtation Bremerhaven

der Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger tele-
graphiert: Am 16. September bei Nordweſtfturm von dem
auf der Tegeler Platte geſtrandeten Heringslogger Olden
burg 14 Perſonen durch Rettungsbatt Dr. Johannes Noc-
ſind der Station gerettet: ein Mann der Beſatzung wurde
vor Eintreffen des Rettungsbootes über Bord geſpült.

Ruaubmord an einem Arzt.
Karlsruhe 19. Sept. Vorgeſtern nachmittag meldete ſich

ein bis jetzt unbekannter Mann bei dem praktiſchen Arzt Dr.
Otto Wirz als Patient. Während der Arzt ihn unterſuchte,
ſchlug der angebliche Patient den Arzt mit einem Hammer
ſo ſtark auf den Kopf. daß die Schädeldecke zertrümmert wur
de. Der Täter, der ſich in Begleitung einer Frau befunden
haben ſoll, iſt enkkommen. Geraubt wurden über 2600 A.

——a=2 v vvvväää—m*Turnen, Sptel und Sport
A. K. W. Mücheln J Spielvereinigung 1919 J-Neumark 0:3.

Sicherer als das Ergebnis beſagt konnte die Sp.V. ihrem
Gaſtgeber die Punkte abnehmen. Die Mannſchaften lieferten
ſich ein ſehr flottes Spiel. Insbeſondere Sp. V. zeigt ein
ſehr flüſſiges Kombinationsſpiel, lediglich im Jnnenſturm
wurde noch etwas ſelbſtändig gearbeitet. Fiſcher im Tor
zeigte ſehr gute Fangatechnik nur geht er zeitweiſe mit dem
Ball etwas leichtſinnig um. Sein Gegenüber ſtand ihm in
ſeinen Leiſtungen nichts nach, er hatte mehr Gelegenheit ſeine
Kunſt zu zeigen. A. K. W. legte mächtigen Eifer an den Tag
und wurde dadurch das Spiel offengehalten. Der Sturm
ſpielte etwas weich und konnte ſich im Angriff nicht recht durch
ſetzen. Jn dieſer Elf ragte Dröſiger als rechter Verteidiger
und der Mittelläufer Schönlein hervor. Gebhardt (Wacker
Halle) war dem Spiel ein ſehr guter Leiter.

Die 2. Mannſchaften ſpielten 3 0 für Sp. V.
Weitere Ergebniſſe der Spielvereinigung 4. Elf 1899

Merſeburg IV 2:2. 1. Jgd. Favorit- Halle 2. Jgd. 2 4
(Diplom). 2. Jad. 1899 Merſeburg 3. Jad. Mann) 7:0.
1. Knaben gegen Ammendorf 1910 1:0.

S. C.Mücheln 1. Elf gegen Germanig- Merſeburg J 224
t S. C.Mücheln II Germania II Merſeurg 2 9.

Die 1. Klaſſe im Sagalegau.
Die 1. Klaſſe im Saaleganu hat in den bisherigen 4 Spiel-

ſonntagen nicht mit Ueberraſchungen geſpart und es faſt un
möglich gemacht, ein einheitliches Geſamtbild über die einzel
nen Mannſchaften zu gewinnen. Jn der Tabelle nimmt
Sportbrüder mit 7 Punkten die erſte Stelle ein, hat aller
dings ſchon einen Verluſtpunkt zu verzeichnen. während Am-
mendorf und Sportverein 99 Merſeburg svhne
Minuspunkte zugleich mit dem beſten Torreſultat relativ am
günſtigſten daſtehen. Von den anderen Vereinen hatte man
beſonders Komet, Olympiag und Eintracht etwas mehr zuge-
traut, allerdings muß mit dem endgültigen Urteil über die
Spielſtärke dieſer Mannſchaften noch gewartet werden; bereits
der nächſte Sonntag wird in dieſer Beziehung von weſentlicher
Bedeutung ſein. Das Tabellenbild zeigt folgende Anordnung
der Mannſchaften

„ru„ÜÖ.e ——-—J

1- 7 e
n C 0 j1. Klaſſe e re2183 217

Spörtbrüder- Halle 41. 1 7- 3 1 741 1
Ammendorf 1910 31 31 1 f. 5 4 6Safle 19109 31 f s 4 v 2Sportverein 99- Merſeburg 2 2 97 2 4B. C. Preußen-Merſebur 3 L 7 7 21 4Eintracht-Halle 31 11 2 21 4VfR- Reideburg 3 217 72 2 4Olymplia-Halle 1 1 u 5 :6 8Komet-Halle 3 2 v 7 5Sp.-Vereinigung-Halle 21 41 1 4: 5 1 3Sp.-V. Nietleben 3 31 2:6 d 6

Fuſtball am kommenden Sonntag.

Der 25. September bringt für Merſeburg im Verbandsſpiel
der 1. Klaſſe die Begegnung der beiden Ortsrivalen Sport
verein 99 und Preußen. VfL. (Lig a) muß in Halle
gegen Sportverein 98 antreten, während Germania den
T. u. Sp.-V. Neuröſſen empfängt.
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